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Oer 1000
.

Kilometer
.

Der Führer bei der Eröffnung der Strecke Rreslau - Kreibau der Reichsautobahn
Breslau, 28 . September .

Auf schlesischem Boden , geheiligt in der Geschichte des
Deutschen Reiches., weihte der Führer am Sonntag den
1000. fertiggestellten Kilometer der seiner Initiative zu
verdankenden historische « Tat der Schaffung eines Auto-
straßennetzes durch das ganze Reich.

Auf dem Felde bei Klettendorf jenseits der Gegenfahr¬
bahn haben die 1500 Arbeiter gegenüber der Tri¬
büne Aufstellung genommen , die an dem Bauabschnitt
Breslau —Kreibau mitgearbeitet haben . Auf dem Mittel¬
streifen zwischen der Tribüne für die Ehrengäste und der
Belegschaft der Reichsautobahn finden sich die A b 0 r d »
nungen der 15 Obersten Bauleitungen des
Reichsautobahnnetzes , Beamte , Arbeiter und Angestellte
ein . Zu gleicher Zeit sind ihre übrigen Arbeitskameraden
an den verschiedenen Baustrecken zum Gemeinschaftsemp '
fang angetreten .

Oie Ankunst des Führers
Um 9 .45 Uhr heult vom Kommandoturm des Flugha¬

fens die Sirene . Das Zeichen fiir die bevorstehende Ankunft
der Maschine des Führers . In dem Augenblick , in dem die
„2 2600 " den Boden berührt , fällt das Musikkorps der
Wehrmacht ein . D. er Führer entsteigt als erster der
Maschine . Er schreitet die Front der Ehrenformationen ab .
Jede einzelne Formation wird ihm gemeldet , jedem Mel¬
denden drückt der Führer fest die Hand .

Kurz nach 10 Uhr setzt sich die lange Wagenkolonne in
Bewegung . Der Führer steht , wie immer , neben dem Fah¬
rer des Wagens . Winken und Heilrufe kennzeichnen den
jeweiligen Standort seines Wagens . Auf dem üblichen
Wege ging die Fahrt vom Flugplatz zum Ring , wo kurz
Halt gemacht wird , da im Remter des Rathauses ein
Empfang des Führers durch den Oberbürger¬
mei st e r vorgesehen ist . Bei dem Empfang wird dem Füh -
rer eine Ehrengabe überreicht . Als der Führer das Rat¬
daus nerläüt . ftrfaht di» Bennlk »-»na in brausende Heil¬

rufe aus . Um 10.30 Uhr , etzt sich die Wagenkolonne zur
Fahrt nach Klettendorf in Bewegung .

Oer Festakt
Nachdem der Führer die Rednertribüne bestiegen hat ,

leitet Gauleiter Wagner den Festakt ein . Nach
Worten an die Arbeiter der Reichsautobahn umreißt der
Gauleiter deren Bedeutung für Schlesien . Er schloß mit der
Nersicherung an den Führer , daß das Erenzland Schlesien
seine besondere Mission kenne und allezeit seine Kräfte ein-
setzen werde , um der Gesamtausgabe gerecht zu werden . —
Dann nahm

der Direktor der Reichsautobahnen .
Dr . R u d 0 l p h i , das Wort , um einen Rechenschaftsbe -
richt über die bisherige Arbeit zu geben . Er gedachte zu¬
nächst der fünf Arbeitskameraden , die bei den
Bauarbeiten für die Reichsautobahnen ein Opfer der
Arbeit geworden sind und führte dann aus , über die be¬
reits fertiggestellten 1000 Kilometer hinaus feien

mehr als 1500 Kilometer Reichsautobahnen im Bau .
Die Bauarbeiten leien geleistet worden mit 7800 Mann .
Während der Hauptbaumonate seien im Durchschnitt
120 000 Arbeiter der deutschen Bauindustrie beschäftigt ge¬wesen . ungerechnet die zahllosen mittelbar Beschäftigten in
Steinbrüchen , Gruben uiw Vom Beginn der Arbeit bis
heute leien fast 60 Millionen Tagewerke gelei¬
stet worden . Auf den Baustellen seien an Geräten einge¬
setzt gewesen 160 Vetonieraggregate , 670 Betoniermaschinen
und 420 Bagger . Ferner seien vorhanden 3000 Kilometer
Baugleise , 23 000 Lokomotiven und 53 000 Rollwagen . Mit
diesem Einsatz seien verarbeitet worden 280 000 Tonnen
Eisen und Stahl , und 6 .5 Millionen Tonnen Beton und
Mauerwerk , 175 Millionen Kubikmeter Boden seien be¬
wegt worden . — Dann trat ein an der Baustelle Breslau -
Kreibau beschäftigt gewesener

Arbeiter vor das Mikrophon

und macht « sich zum Sprecher der Gefühle und Gedanken
feiner Arbeitskameraden .

Als er den Führer als den alleinigen und eigentlichen
Vrokgeber Deutschlands bezeichnete. wurde dieses Bekennt¬
nis von allen Anwesenden mit starkem Beifall bekräftigt.

Ansprache Or . TodtS
Hierauf nabm Dr . Todt das Wort . Er führte u . a . aus -
Rach dem Villen des Führers wurden in S00 Arbeit»,

tagen 1000 Kilometer Reichsaulobahnen gebaut, obwohl
viele nicht daran glaubten , nach dem Willen des Führers
wird für eine weitere große Zahl von Volksgenossen der
Volkswagen entstehen und nach dem Willen de»
Führers wird der deutsche Kraftfahrer auch das Benzin
«ad den Gummi haben, den er braucht.

Mein Führer ! Zu gleicher Zeit , in der hier bei Bres -
lau die Arbeiter dieser Baustelle und die Abordnungen der
Arbeitskameraden aus dem Reich angetreten sind, stehen
draußen in allen Gauen die Arbeiter auf ihren Baustellen ,
haben

zum heutigen Tag 430 Kilometer Teilstrecken ver-
kehrsbereik

gemacht und warten auf das Wort ihres obersten Bau¬
herrn . Mit dem Dank an alle Arbeitskameraden und Mit¬
arbeiter in den Betrieben , im Unternehmen „Reichsauto ,
bahnen " in den beteiligten Industriezweigen und Behör¬
den

melde ich die Fertigstellung der ersten tausend Kilo¬
meter Ihrer Straßen .

Der deutsche Bauarbeiter und seine Kameraden dan¬
ken Ihnen für die erhaltene Arbeit an einem großen Werk
von ewigem Bestand .

Mein Führer ! Ich bitte Sie . an der Spitze der Arbei¬
ter dieser Baustelle und der Arbeiterabordnungen aus dem
ganzen Reich den kaufendfken Kilometer als Erster zu be.
tabren."

Fortsetzung auf der 2 . Sette .

In Karlsruhe :

Der Nustakt der Badischen Sau - Kulturwache.
Sauleiter Wagner und Reichskulturwaller Maraller bei der Kultur - Kundgebung .

Karisruye . 28 . teeptemoer .
-jjrt mi Aufträge des Gauleiters und Reichsstatthalters

Robert Wagner von der Gau -Kulturstelle der NSDAP in
Zusammenarbeit mit der Landesstelle Baden des Reichsmi -
nisteriums für Volksaufklärung und Propaganda , der Kul¬
turabteilung der HI , Gebiet 21 , der NS -Gemein ' chaft
Kraft durch Freude , der NS -Kulturgemeinde und den Lan¬
desleitungen der Reichskulturkammer in Baden durch g e¬
führte Kulturwoche nahm in der Landeshauptstadt durch
zwei große Veranstaltungen im Festhallesaal , durch eine
Morgenfeier der Reichsmusikkammer und durch eine Kul¬
turkundgebung in den Nachmittagsstunden einen höchst
eindrucksvollen und oielverheißenden Beginn .

Der große Saal der Städtischen Festhalle war festlich
geschmückt , die Stirnseite des Saales zeigte auf rotem
Grund das Hoheitszeichen und das Podium schmückte die
überlebensgroße Büste des Führers und Reichskanzlers ,
Adolf Hitler , dessen Aufbauwillen auch auf dem Gebiete
der deutschen Kultur in diesen Tagen im Gau Baden maß¬
gebend zum Ausdruck kommen soll .

Richard Wagners festliches Meistersingervorspiel , von der
Staatskapelle unter Stabführung des Generalmusikdirek¬
tors Keilberth vorgetragen , leitete die festliche Stunde ein
Nach dem Fahnenspruch von Hans Baumann „Alle , die
stürmend fielen " sangen Hitlerjungen und BdM unter
Leitung von Oberbannführer Blumensaat das Lied „Unter
der Fahne schreiten wir "

, während von den Tausenden ste¬
hend und mit erhobener Hand begrüßt die Fahnen einmar¬
schierten .

Als Reichskulturwalter Franz M 0 r a l l e r , von stür¬
mischem Beifall begrüßt , am Rednerpult erschien , tauchte
in unserer Erinnerung eine noch nicht allzuweit zurücklie¬
gende Zeit auf , wo der gleiche Redner von der gleichen
Stelle , aber unter ganz anderen Verhältnissen im dichtbe -

setzren Festhallesaal gesprochen hat . Es war die Zeit des
schweren Kampfes und des gewaltigen Ringens der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei um Sieg - und
Zielerreichung und in seinen Eingangsworten hat Reichs -
kulturwalter Franz Moraller auch diese Erinnerung an
jene Zeit gestreift . Er sagte , daß der Karlsruher Fest¬
hallesaal ein lebendiges Stück nationalsozialistischer Ge¬
schichte in Baden und Karlsruhe geworden sei . Seine oft
mit starken Zustimmungsäußeiungen unterbrochenen Aus¬
führungen waren von dem Grundgedanken erfüllt , daß es
eine Kunst ohne Volksverbundenheit nickt gibt . Kultur¬
walter Moraller verwies dabei auf den Ausspruch des Füh¬
rers in Nürnberg . Kultur ist immer die Höchstleistung der
Gemeinschaft !

Aus diesem Wort verstehen wir , warum eine Zeit , in
der der Einzelne mehr galt als die Gemeinschaft , im Kunst¬
schaffen versagen mußte . Der Nationalsozialismus lehnt
die große Vergangenheit nicht ab . Aber nur der wird an
dem schweren Ringen um die neue Formung teilhaben
können , der mit der Seele unserer Nation auf das Engste
verbunden ist .

Die Darlegungen des Reichskulturwalters wurden mit
langanhaltendem Beifall ausgenommen . Es erklang dar¬
auf als Erlebnis -Ausdruck der Jugend von den Hitlerjun¬
gen und BdM des Bannes 109 und des BdM -Untergaues
109 prächtig gesungen „Deutschland , heiliges Wort " .

Von herzlichen Beifallskundgebungen begrüßt , sprach
Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagner über
die Stellung , die der kulturellen Neugestaltung Deutsch¬
lands zugewiesen ist . Der Reichsstatthalter forderte die
Mitarbeit aller an den kulturellen Aufgaben und wandte
sich mit besonderem Nachdruck an die Künstler , deren Kunst¬
schaffen den Geist der neuen Zeit vermissen läßt . Der un¬
verbildete deutsche Mensch habe ein sehr feines Empfinden

für das wahre Kunstwerk , denn er lege weniger mit dem
Verstand als mit dem Herzen seinen Maßstab an . Eine
neue deutsche Kultur kann nur eine nationalsozialistische
sein . Das dreifache Sieg -Heil , das der Gauleiter und
Reichsstatthalter auf den Führer ausbrachte , fand stärksten
Widerhall im Saale und Tausende sangen das Deutschland -
und Horst Wessellied und ehrten die Fahnen des neuen
Deutschland , die unter den Klängen des Badenweiler -
Marsches aus dem Saal getragen wurden . Die Kulturkund¬
gebung mit den beiden wegweisenden Reden hatte damit
ihr Ende gefunden .

*

In demselben festlich geschmückten Saale war schon am
Vormittag des Sonntag eine sehr zahlreiche Zuhörerschaft
versammelt , um einer Einladung der Reichsmusikkammer ,
Landesleitung Baden zu einer Morgenfeier Folge
zu leisten . Sie ging vor sich in Anwesenheit des gesamten
Führerkorps der Partei , der HI , der Vertreter der Reichs¬
musikkammer , des Arbeitsdienstes und des Staates . Franz
Philipps eindrucksvolle Volkskantate „Heilig Vaterland "
war dazu ausersehen , dieser Veranstaltung eine besondere
Note zu geben . Das in seiner Steigerung packende Werk
wurde unter der Leitung des Eauchorleiters des Badischen
Sängerbundes , Hugo Rahner , von der Karlsruher Sän¬
gervereinigung , dem Frauenchor des Lehrergesangvereins ,dem Landesorchester Gau Baden (Orgelspiel Dr . H . E .
Rahner ) höchst anerkennenswert zum Vortrag gebracht und
trug den Vortragenden sowie den anwesenden Tonsetzer
reichen Beifall ein .

Im Mittelpunkt der Morgenfeier standen Ausführun¬
gen des Präsidenten der Reichsmusirkammer Berlin , Pro¬
fessor R a a b e, der bei der Darlegung der Aufgaben und
Ziele der Reichsmusikkammer bemerkte , diese sei keines¬
wegs ein zentrales Etellenvermittlungsbüro , sondern für



die deutsche Musik und damit allerdings auch für den deut¬
schen Musiker da . Kultur , Wirtschaft und Recht sind die
drei Säulen , aus denen die Kammer beruht . Ohne das
Wirtschaftliche zu vernachlässigen — denn die Kammer hat
91000 Musiker zu betreuen — ist und bleibt die Kultur
das Richtunggebende . Was wir erstreben , ist in Zukunft
weniger Musiker, aber bessere, und weniger Konzerte , aber
besser besuchte . Eine der Hauptaufgaben der Mustkkammer
ist die Frage der Musikerzieher und Musikerziehung zu re¬
geln ; denn wir haben eine große Vergangenheit zu ver¬
zeichnen und darauf müssen wir die Erziehung unserer Kin¬
der einstellen .

Unsere Kinder müssen erzogen werden, daß sie sich nach
der Musik sehnen, daß die Hausmusikpflege wieder in den
Vordergrund tritt , die nirgends durch das Radio ersetzt
werden kann . Pflege der Hausmusik und Wirtschaft find
eng verbunden . Denken wir nur daran , wieviele Klaviere
und sonstige Instrumente herzustellen , wieviele Noten zu
stechen wären usw., wenn die Hausmusik wieder einen grö¬
ßeren Umfang in ihre Rechte trete . Wie die Kultur , so
ist die Musik kein Luxus , sondern Lebenszweck . Wir müs¬
sen unsere Jugend für Bayreuth , für die Konzerte und
Theater erziehen und daher muß die staatsbürgerliche Er¬
ziehung , staatspolitische Schulung mit der kulturellen Er¬
ziehung Hand in Hand gehen. Wenn wir gute Musik ma¬
chen, geben wir ein Stück deutscher Seele frei . Der Geist
macht die Musik und jeder Einzelne muß von diesem Geist
durchdrungen sein.

Professor Raabe schloß seine vielfach mit Humor durch¬
zogenen Darlegungen mit einem dreifachen Sieg Heil auf
den Führer . Im Anschluß daran wurden die Nationallie¬
der gesungen.

Zu der gleichen Sonntagvormittagsstunde fand eme
Arbeitstagung der Kulturstellenleiter der Partei und ihrer
Gliederungen im großen Sitzungssaal des Landtagsgebäu¬
des statt . Hauptstellenleiter der Amtsleitung Kultur in
der Reichspropagandaleitung , Fritz Kaiser , behandelte
die grundsätzliche Einstellung zu Fragen internationaler
und nationaler Ausrichtung , darlegend , wie diese zwei Ge¬
gensätze am schärfsten im Kommunismus und im National¬
sozialismus in der Welt aufeinanderprallen .

Außerdem tagten die Reichstheaterkammer Landeslei¬
tung Baden im Staatstheater und die Reichskammer der
bildenden Künste, Landesleitung Baden im Vürgersaal des
Rathauses .

*

Gauireffen des Führerkorps
Gauleiter Wagner gibt die Richtlinien für die Aufgaben

des Winterkampfes.
Karlsruhe , 28 . September .

Den Auftakt für die Kulturwoche des Gaues Baden
bildete ein Gautreffen des badischen Führerkorps am
Samstag mittag in der Reichsstatthalterei, zu dem die
Kreisleiter , die führenden Männer aller Gliederungen , so¬
wie die badischen Minister erschienen waren . Wir entneh¬
men hierüber dem „Führer * :

Gauleiter Robert Wagner stellte auf der Tagung
einleitend fest, daß die Aufgabenstellung für die Zukunft
auf dem Reichsparteitag in Nürnberg durch den Führer ,
insbesondere in seiner Proklamation genau Umrissen wor¬
den ift - - SU*r aUiitl'uh" . ko kubr der Gauleiter fort.

„daß wir als Propagandisten wieoer zu unterem « oü spre¬
chen können.

Wir wollen mit einer gewaltigen Propaganda - uud
Aufklärungswelle wieder an unser Volk herankommen undmit ihm über seine Röte sprechen , in der Ueberzeuguug.daß das Volk uns nicht nur versteht, sondern auch folgenwird, bis alle Schwierigkeiten überwunden ieiu werden.

*

Kulturpreis - es Gauleiters in Baven
Der Gauleiter und Reichsstatthakker Robert Wagner

hat anläßlich der ersten Kulturwoche der RSDAP Gau
Raden den „Kulturpreis des Gauleiters in Raden* gestif¬tet. Diese höchste Auszeichnung unseres Gaues für kultu-
relle Leistungen kann an Architekten . Bildhauer . Waler.
Schriftsteller. Dichter und Komponisten des Gaues Baden
verliehen werden. Es werden aber nur solche Werke aus¬
gezeichnet . die aus dem Geiste der nationalsozialistischen
Weltanschauung entstanden sind.

Der Landeskulturwalter als Vertreter der Reichskul¬
turkammer im Gau Baden und der Gaukulturstellenleiter
als Vertreter der Partei unterbreiten dem Gauleiter und
Reichsstatthalter Vorschläge zur Verteilung des Preises.Der Gauleiter und Reichsstatthalter -bestimmt hierauf den
Preisträger und verleiht jeweils im Rahmen der Kultur¬
woche der NSDAP des Gaues Baden den Preis .

Der Namen des Preisträgers im Jahre
19 3 6 — der damit der erste Preisträger ist — wird bei
der Eröffnung der Gaukulturschall am Dienstag , den 29.
September , bekanntgegeben.

Fortsetzung von der 1 . Seite .

Oer Führer spricht
Als Dr . Todt geendet hatte und der Führer vor das

Mikrophon tritt , brausen ihm stürmische Heilruse entge¬
gen .

'

Der Führer dankte ganz besonders herzlich seinen Ar¬
beitskameraden dafür , daß sie den Weg zur Gemeinschaft
des deutschen Volkes gefunden und gleich ihm den Spaten
in die Hand genommen und gehandelt hätten . Der Führer
brachte zum Ausdruck, wie sehr er, der selbst einmal die
Schaufel in der Hand hatte , die Schwere der Arbeit , die
hier geleistet werde, zu würdigen wisse . Daß ihn der deut¬
sche Arbeiter am besten verstehe und am meisten auch die¬
ses große Werk und seine Notwendigkeit begreife, das be¬
glücke ihn ganz besonders . Denn durch dieses Verstehen
werde die Arbeit erst wahrhaft segensreich für unser deut¬
sches Volk . Daß wir in so ganz kurzer Zeit allen Zweif¬
lern und Nörglern , allen Miesmachern und Ungläubigen
zum Trotz heute schon die ersten 1000 Kilometer einer Be-
tonftrecke eröffnen konnten, wie sie in dieser oder auch nur
ähnlicher Art ' noch niemals gebaut worden ist, das sei ein
Grund zum Stolz für jeden einzelnen Arbeiter , der daran
mitgewirkt habe .

Mit anerkennenden Worten gedachte der Führer auch
der zahlreichen geistigen Mitarbeiter , die wirklich wunder¬
bare Leistungen vollbracht hätten . Es seien in diesen drei
Jahren Brücken konstruiert worden , die zu den schönsten ge¬
hörten , was die Technik überhaupt geschahen habe , und
die, rein künstlerisch gesehen , Meisterwerke darstellten , die
ihresgleichen zur Zeit noch nicht hätten . Ebenso sprach der
Führer seinen Dank aus den unzähligen anderen , die in
Büros und Kontoren oder in der Zubehörindustrie am
Werk mitgeholfen haben . Der besondere Dank des Füh¬
rers galt dem Eeneralinspektor für das deutsche Straßen¬
wesen, Dr . Todt , der sich als einer der gläubigsten Ideali¬
sten und zugleich nüchternsten Realisten vom einstigen Stra¬
ßenbauarbeiter zum größten Straßenbaumeister aller Zei¬
ten emporgerungen habe und auf den der deutsche Arbeiter
darum besondes stolz sein könne.

Mehrmals werden seine Ausführungen von Beifalls¬
kundgebungen unterbrochen. Seine Schuoerung , welchen
Widerständen vor der Machtübernahme der Plan eines
Baues von Reichsautobahnen begegnet fei , löst größte Hei-
terkeit aus und beweist erneut , welch große Gesinnungs¬
wandlung im deutschen Volk vor sich gegangen ist . Brau¬
sende Begeisterung löst die Ankündigung des Führers aus ,
daß m fünf Jahren an die 7000 Zilometer Reichsauto,
bahn fix und fertig fein werden sowie die weitere Ankün¬
digung,

dich in , 18 Monaten Deutschland von jedem Zwang
zur Benzineinfuhr frei sein werde.

Rach den Schlußausführungen des Führers setzt stürmi¬
scher Beifall ein-

Die Fahrt über Sie Autobahn
Als der Führer feinen Wagen besteigt , brausen erneut

tosendS Heilrufe auf . Unter dem Jubel der Zehntausende
setzt sich die Wagenkolonne in Bewegung und um 12,43
Uhr

zerreißt der Wagen des Führers das Band , womit
der 1000 . Kilometer der Reichsaulobahn dem Verkehrtreiooaeb« , ift

* * *

Oie badische Teilstrecke
Eröffnung durch Reichsstatthalter Wagner .

Bruchsal, 28 . September .
Am Sonntag fand auf der Zubringerstraße zwischen

Bruchsal und K a r l s d o r f die feierliche Eröffnung
der Reichsautobahn-Teilstrecke Mannheim — Heidelberg —
Bruchsal durch Reichsstatthalter Rooert Wagner statt.
Rechts und links der Bahn waren die Ehrenformationen
der SA , SS , des NSKK und der HI , ferner die am Bau
der Strecke beteiligten Arbeiter angetreten .

Kurz vor 11 Uhr traf Reichsstatthalter Wagner ein.
In seiner Begleitung befanden sich die Minister Dr . W a k-
ker und Pflaum er . Reichsbahnoberrat Kirsch be¬
grüßte als Vertreter des zuständigen Baudirektors der Ab¬
teilung Frankfurt a . M . den Reichsstatthalter, die Ehren¬
gäste und die ang/tretenen Arbeitskameraden . Letzteren
sprach er den Dank der Bauleitung aus und bat dann
Reichsstatthalter und Ehrengäste, die Strecke zu befahreM

Ein Vertreter der Arbeiterschaft brachte bea
Dank und den Stolz seiner Kameraden zum Ausdruck.

Herzlicher Beifall dankte diesem einfachen Manne , der
die rechten ,zu Herzen gehenden Worte fand . Stürmisch
begrüßt ergriff darauf

Reichsstatthalter Robert Wagner
das Wort zu seiner Eröffnungsansprache , in der er u . «.
ausführte : Während wir hier versammelt sind , um eine
große Aroeit , ein gewaltiges Werk zu feiern und uns die
Kraft zu neuen Leistungen zu holen, tobt an einer anderen
Ecke Europas der Bruderkampf , Arbeiter gegen Arbeiter .
Wir deutschen schaffenden Menschen haben andere Ziele.
Der Führer hat uns von einer Fortsetzung der früheren in¬
neren Kämpfe befreit. Wir können nur mit Grauen zurück¬
denken , an das , was einst bei uns gewesen ist. Wie glück¬
lich ist doch das deuOche Volk heute, im nationalsozialisti¬
schen Staat ! Der Kampf hat sein Ende gefunden und das
Volk ist zu einer einzigen Gemeinschaft der Arbeit und
des Lebens geworden.

Der Reichsstatthalter wandte sich dann den Ver -
k e h r s p r o b l e m e n zu , die feit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus mit außerordentlicher Tat¬
kraft angegriffen wurden . Wir werden vor keiner Schwie¬
rigkeit kapitulieren oder jemals gar versagen. Genau wie
die Arbeiter auf dieser Autobahnstrecke gearbeitet haoen,
so wollen wir an unserem Reich und an unserem natio¬
nalsozialistischen Staat arbeiten . In diesem Sinne wollen
wie dieses große Werk hier feiern und den Willen mitneh¬
men zu neuer Arbeit .

Nach weiteren Musikdarbietungen der Reichsarbeits -
dienstkapelle ertönte aus Hem Lautsprecher die Stimme Dr.
T o d t s , der dem Führer an der Breslauer Eröjfnungs -
strecke über die bisher geleistete Arbeit Bericht erstattete.
Mit größter Aufmerksamkeitwurde dann dieAnsprache
des Führers verfolgt. Den Abschluß bildeten das
Deutschland - und das Horst- Wesiel -Lied. Das Siegheil des
Reichsstatthalters auf den Führer fand ein begeistertes
Echo.

Pünktlich 12,25 Uhr zerriß der Wagen des Reichsstatt¬
halters das weiße Band , das von Mädchen des BdM ge¬
halten wurde . An die Wagenkolonne des Reichsstatthalters
schloffen sich die Autobusie der Arbeiterschaft, denen sich
die rund 200 Kraftfahrzeuge mit den Ehrengästen anreihten .

In Heidelberg fand in der Stadthalle für die am
Bau beteiligten Arbeiter ein Kameradschaftsfest statt, das
die Teilnehmer noch lange beisammenhielt.

Neues in Kürze .
Zn einer Ansprache an da» fthweizerische Volk be-

S
rändele Bnndespräsidenk Dr. Meyer am Sonnkagmikkag
en Beschluß des Bundesraks über die Anpassung de»

Schweizer Franken .
Die öffentliche Meinung Frankreichs fiehk noch wie

vor im Zeichen der währuagspolinscheu Beschlüsse der Regie¬
rung . Im allgemeinen kann man die Stimmung , von der
Öppositionspresseder Rechten abgesehen , als abwarkend be-
zttchnen .

Die niederländische Regierung hat beschlosien, vom
27 September an die Ausfuhr von Gold z« verbieten.

Durch ein geschicktes strategisches Manöver ist es dem
Oberst Pague gelungen, den roten Milizen vor Toledo deu
Rückweg nach Madrid abzuschneiden . Ss steht ihnen nur noch
der Rückzug nach Osten offen .

General üueipa de Llano bezeichnete die von Ma -
drid verbreiteten Nachrichten über die mMSrifche Lage als
vollkommen unzutreffend. .. . .Der bisherige Leiter im Jnnenkommisiariat der vor,
maligen GPU .. Iagoda . sowie der sowjetrussische volkskom-
miffar für Post und Telegraphie, « ykow , find ihrer Aemter
cntiehi rnorhen .

Nus aller Welt.
Polnisches Winterhilsswerk . Der polnische Ministerrat

beschloß für den Winter die Einleitung einer umfang¬
reichen Hilfsaktion für die Arbeitslosen . Die Hilfsaktion
soll sich auf Geld- und Naturalienlieferungen erstrecken.
Während der Zeit der Sammlungen für die Arbeitslosen¬
hilfe sollen alle sonstigen staatlichen Sammelaktionen
unterbleiben mit Ausnahme der Sammlungen zur Eh¬
rung des Andenkens des Marschalls Pilsudski und der
Sammlungen für den Nationalen Verteidigungsfondsund den Marinefonds .

Englisches Flugzeug über dem Kanal abgestürzt . Das
englische Verkehrsflugzeug „Boadicea *

, das seit seinem
Abflug von Croydon nach Paris vermißt wird , wird jetzt
als verloren betrachtet. Nach einem bisher noch unbestä¬
tigten Bericht sind die Ueberreste eines Flugzeuges von
dem Kapitän eines Dampfers in der Nähe von Hastingsim Kanal gesichtet worden . Man nimmt an , daß es sich
um die vermißte Maschine handelt . An Bord befandenüiü der Kluareuakübrer und ein Kunker.

Frankreich must abwerten.
In ihrem Kamps gegen die ständige Bedrohung des

Franken hat die französische Volksfrontregierung sich nun¬
mehr zu einer Abwertung des Franken entschlossen. In
den amtlichen Mitteilungen wird dabei von einer Anglei¬
chung des Franken gesprochen . In Zusammenhang mit der
Abwertung haben die Regierungen Frankreichs , Englands
und der Vereinigten Staaten ein Abkommen über eine
Währungs -Entente getroffen , die den Zweck hat , Gegen¬
maßnahmen auszuschließen und neue Störungen zu ver¬
hindern . Am heutigen Montag hat die französische Kam¬
mer , die sofort einberusen worden ist, zu der Franken -
Abwertung Stellung zu nehmen. In politischen Kreisen
erwartet man eine leidenschaftliche Debatte .

Die drei Regierungen sind davon überzeugt , daß der
Erfolg dieser Politik mit der Entwicklung des internatio¬nalen Handels verbunden ift. Es müsse deshalb unver¬
züglich etwas unternommen werden , um nach und nachmit dem Ziel der völligen Beseitigung das gegenwärtige
Kontingentierungs - und Währungskontrollsystem zu mil¬dern . Die drei Regierungen wünschen die Mitarbeit der
übrigen Nationen zur Verwirklichung der mit vorliegenderErklärung gekennzeichneten Politik .
Festsetzung des neuen Goldwertes des Franken

Der französische Ministerrat hat den Wortlaut einer
Währungsgesetzesvorlage gebilligt , die im wesentlicheneine Anpassung des Frankenwertes an die augenblickliche
Wirtschaftslage bezweckt.

Die Gesetzesvorlage bestimmt namentlich, daß derneue Goldwert des Franken zwischen 49 und 43 Milli¬
gramm bei 0,900 Feingehalt betragen soll. Sie sieht vor,daß bis aus weiteres ein mit 10 Milliarden Franken aus¬
gestatteter Währungsstabilifierungsfonds die Regelmäßig ,
keit der Beziehungen zwischen dem Franken und den aus¬
ländischen Divisen sichern wird , und zwar durch Erhal¬tung der vorgesehenen Goldparität des Franken .

Der Abwertungsbeschlutz der sranzöstscven Polrssronr -
regierung kennzeichnet die außerordentlich schwierige Lage
Frankreichs auf finanziellem und wirtschaftlichem Gebiet.
Die Plötzlichkeit des Beschlusses läßt erkennen, daß die
Krisenentwicklung in Frankreich ein Tempo angenommen
hat , das die Regierung nicht mehr zu meistern in der Lage
ist. Wenn auch die „Währungsentente * die französische
Wirtschaft etwas zu beruhigen vermag , so ist der Eindruck
aus die französischen Bevölkerungskreise geradezu nieder¬
schmetternd.

Für Deutschland bedeutet der französische Währungs¬
beschluß keine Ueberraschung . Eine ähnliche Ent¬
wicklung war zu erwarten , nachdem man erkennen mutzte,
daß die französische Regierung in ihren Wirtschafts- und
sozialpolitischen Entschlüssen unter dem Druck der
radikalen Elemente in den Gewerkschaften han¬delte. Irgendwelche Auswirkungen auf Deutschland er¬
geben sich jedoch nicht , weil Deutschland die Dinge voll¬
kommen in der Hand hat . Der neue Vierjahresplan und
die deutsche Devisengesetzgebung sind vollkommen aus¬
reichend , um in Deutschland eine ruhige Entwicklung zu
gewährleisten . Irgendwelche neuen Maßnahmen im Zu¬
sammenhang mit dem französischen Währungsbeschluß
kommen darum auch nicht in Betracht.

Die in der Verlautbarung der drei beteiligten Mächte
über das Währungsabkommen zum Ausdruck kommende
Hoffnung , daß die Dreimächte-Vereinbarung eine Befrie¬
dung des Welthandels zur Folge haben werde , findet zu¬
nächst in den augenblicklich zu erkennenden Verhältnissen
keine Stütze. Selbstverständlich wird Deutschland, wenn
es darum ersucht wird , seine Mithilfe leihen. Die Wirt¬
schaftsbesprechungen, die erst kürzlich zwischen Dr . Schachtund dem französischen Bankpräsidenten bzw . dem französi¬
schen Wirtschaftsminister stattgefunden haben, liegen be¬
reits in dieser Linie . Denn auch Deutschland hat ein Jn -
tersse an gesunden weltwirtschaftlichen Verhältnissen.
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Ettlingen , 28 . Sept .

Aufruf !
An die Bevölkerung Ettlingens !

Mit dem heutigen Tage beginnt in Ettlingen der Ver¬
kant der

Erntefestabzeicheu!
Stadt und Land — Hand in Hand ! lei der Wahlspruch!

Darum betrachte es jedermann als seine

Ehrenpflicht.
das Erntefestabzeichen zum Preise von 20 Psg . zu tau¬
fen «nd z« tragen «nd damit seine Verbundenheit mildem
Kauernstand , unserem Rührstande , z« bekunden!

Es wird hiermit nochmals darauf hingewiesen, daß der
Verkauf nur von Haus zu Haus , «nd zwar dnrch die Block¬
leiter der Ortsgruppe und die Blockwarte der DAF . vorge¬
nommen wird .

*

Ucbere Wochenende.
Verregneter Sonntag .

Ein regelrecht verregneter Sonntag wars . Der Vor¬
mittag ging noch an , aber nachmittags hats Bindfaden ge¬
regnet . Die Meinungen darüber , nämlich über einen sol¬
chen Sonntag gehen zwar sehr auseinander . Die einen
halten ihn für eine verlorene Sache, den anderen bedeutet
er geradezu ein Geschenk. Die einen sagen : Ausgerechnet
am Sonntag mutz es regnen , wenn wir da oder dorthin
wollten , die anderen aber freuen sich , einen gemütlichen
Sonntag zuhause zu verbringen bei einem guten Buch ,
oder einmal gemütlich Zeitung zu lesen , dann Kaffee zu
trinken und Zwetschgenkuchen zu essen daheim oder im
Kaffee, wieder andere gehen dann ins Kino . Viele sahen
sich über diese Tage im Uli den modernen Film , der zurzeit
hier läuft an . Andere besuchten die Gaststätten , wo 's Kon¬
zert gab, z . B . im „Darmstädter Hof", im „Grünen Win¬
kel", im „Ritter "

; auf den „Vgelsang" sind auch welche ge¬
stiegen und haben dort dem Konzert gelauscht . Die Stra -
tzen waren gestern ziemlich menschenleer. Es soll auch in
verschiedenen Oefen schon ein Feuerle gebrannt haben , und
dann wars sicher dabei auch gemütlich. Eine Zigarre oder
Zigarette schmeckt an einem Regensonntag noch einmal so
gut . llebrigens ist es jetzt dringend Zeit nach dem Zu¬
stand der Oefen zu sehen und zu überlegen , ob das Heiz¬
material auch vorhanden ist , wenns gilt . Weis geschwind
macht , hat sogar noch Sommerpreisvergünstigung beim
Kohlenhändler bis zum Ersten . In letzter Zeit sahen wir
auch viele beladene Wägelchen aus dem Walde kommen ,
geführt von fleihigen Männern oder Frauen , die ihr Heiz¬
material sich im Walde sammeln, und so der Fürsorge kräf¬
tig selber unter die Arme greifen . Durch den Schneebruch
im Frühjahr gabs ja auch in unseren Wäldern Bruchholz
und liegt noch manche Fuhre dort zum Holen. Die so be¬
gehrten Dürrstiinder dagegen sind schon selten geworden.

Die Alb hat wegen der starken Regenfälle der letzten
beiden Tage ganz gewaltig getan , sie war an einigen Stel¬
len sogar über ihr eigentliches Bett gestiegen, hat dann aber
wieder Vernunft angenommen und ist wieder dorthin zu¬
rück, wo sie hingehört .

Ein Regensonntag bringt auch Manchen dazu , sich wie¬
der einmal auf sich selber zu besinnen und was er vor lau¬
ter Wandern und Ausflügen an schönen Sommertagen
sich fast nicht leisten konnte, nämlich auch wieder einmal
einem richtigen Gottesdienste beizuwohnen und da auch
guter , gepflegter Kirchenmusik zu lauschen . Die evangelische !
wie beide katholischen Pfarreien hier haben gutgeschulte
Chöre und es ist ein wirklicher erhebender Eenuh , ihnen
zu lauschen. In der St . Martinskirche wird zurzeit die j
Orgel einer gründlichen Reinigung und wo es nottut , einer j
Renovierung durch eine Durlacher Firma unterzogen . Das
letzte Mal wurde sie nach einer aufgefundenen Notiz vor j
70 Jahren renoviert . Die Orgel ist eines der besten alten
Instrumente unseres badischen Landes und wird nach ihrer
Fertigstellung wieder mit reicher, wunderbarer Klangfülle
erfreuen . Es ist sehr erfreulich, datz auch die Kirchenge¬
meinden nach Möglichkeit sich an der Arbeitsbeschaffung
beteiligen .

Jetzt nähern wir uns dem Anfang des letzten Kalender¬
vierteljahres . Die meisten von uns hätten sicher nichts
dagegen, wenn wir diese trübe Zeit mit den großen Licht¬
rechnungen hinter uns hätten . Wir müssen eben auch die¬
sen Wochen die beste Seite abzugewinnen versuchen .

Weinlese im Ettlinger Rebberg
am Dienstag, 6. Oktober.

Gestern Sonntag fand eine Versammlung des Vereins
der Rebleute zwecks Festsetzung des Herbstes statt . Vor¬
stand West ermann eröffnete mit Begrützungsworten
die sehr gut besuchte Versammlung ; er berichtete dann über
den Stand der Reben . Das anhaltende Regenwetter war
für die Traubenreife nicht besonders günstig, wohl aber
fördernd für die Traubenfäule . Die Verwaltung des Ver¬
eins hatte noch am Sonntag in der Frühe einen Rundgang
durch verschiedene Rebstücke unternommen und kam zu dem
Entschluß, den Weinlese-Herbst auf den 6 . Oktober festsetzen
zu sollen. Rach Kenntnisnahme von den Gründen hierzu
waren auch sämtliche Anwesende der Versammlung für die¬
sen Termin . Es ist wohl das erstemal in der Ettlinger
Rebgeschichte , datz ein Herbstbeschlutz so einmütig gefaßt
wurde .

Die Versammlung befaßte sich weiterhin mit der Hy -
bridenfrage , der Gefahr der Reblaus , den Rebveredelungs -
anstalten , der Anlegung eines Mustergartens usw. , Gegen¬
stände, die schon in der vorletzten Versammlung behandelt
wurden . Hinsichtlich des am Sonntag , 11 . Oktober, statt¬
findenden Winzerfestes forderte der Vorstand nochmals zu
allgemeiner Teilnahme auf . In der allgemeinen Ansprache
gab Herr D i l l m a n n seine Erfahrungen auf dem Gebiet
des Rebbaues zum Besten, was beifällig ausgenommen
wurde . Vorstand Westermann schloß die Versammlung ,
der auch Ortsgruppenleiter M u tz l e r anwohnte , mit Wor¬
ten des Dankes .

Politik und Kultur.
Kultusminister Dr. Wacker sprach in Heidelberg .

1 ( Heidelberg , 27 . Sept .
Die HI gab am Samstag abend den Auftakt zu den

Heidelberger Veranstaltungen der Gaukulturwoche mit
einer Weihestunde, die ursprünglich auf der Feierstätte auf
denn Heiligenberg stattfinden sollte, dann aber des schlech¬
ten Wetters wegen in die Stadthalle verlegt wurde.

Kultusminister Dr . Wacker führte u . a . aus : Die
Eröffnung der Gaukulturwoche gilt keinen neuen ästhetischen
Theorien , aber sie wird wieder beweisen, datz die Kultur
ein wesentlicher Teil des politischen Kampfes und zugleich
der schönste Ausdruck des völkischen Lebens ist . Stets auch
waren die politischen Gegner auf kulturellem Gebiet unsere
Feinde . In glänzenden Wendungen charaktreisierte der
Minister nun den Zusammenhang des Einzelnen mit dem
völkischen Leben der Gesamtheit . Er bewies , datz Kultur
nur erwachsen kann aus einer geschlossenen Weltanschau¬

ung und mit einer einheitlichen politischen Willensgestal¬
tung des Volkes verbunden ist . Das Beispiel hierfiir sei
die Gotik und die Kunst des Barock. Ein unbedingter Wehr¬
wille ließ den Nationalsozialismus seinen Kampf gegen
das Judentum und seine Helfershelfer , den Liberalismus ,
Marxismus und Bolschewismus bestehen. Der lebendige
Ausdruck dieser Wehr waren die Gliederungen der Bewe¬
gung , seine Krönung die neuerstandene Wehrmacht. Wenn
heute die Jugend unter das Gewehr tritt , so rief der Mini¬
ster aus , dann tut sie das nicht, um Krieg zu führen , son¬
dern aus der Verpflichtung , Garant zu sein für die Lebens-
stcherung der germanischen Rasse für 2000 Jahre deutscher
Zukunft . Was helfen uns ästhetische Theorien angesichts
der spanischen Zerstörungen . „Wer heute Träger eines
wahren Kulturwillens sein will , mutz Träger eines wah¬
ren Wehrwillens sein.

"

Freiwillige für die Luftwaffe
Einstellung im Frühjahr 1937.

Ueber die Einstellung von Freiwilligen in die Lun -
Waffe im Frühjahr 1937 wird bekanntgegeben:

1. Im Frühjahr 1937 werden bei der Fliegertruppe
und Lustnachrichtentruppe Freiwillige eingestellt, in Ost¬
preußen nur bei der Lustnachrichtentruppe . Bewerber kön¬
nen sich schon jetzt melden , und zwar bei jedem Truppen¬
teil der Fliegertruppe und der Lustnachrichtentruppe.

Auskunft über die sonstigen Bedingungen für den
Eintritt als Freiwilliger in die Luftwaffe und über den
vorher abzuleistenden Arbeitsdienst erteilen die Truppen¬
teile der Fliegertruppe und Luftnachrichtentruppe , die
Wehrbezirkskommandos und die Wehrmeldeämter . Sie
werden außerdem durch die Tagespreffe . und im Rund¬
funk wiederholt bekanntgegeben werden .

2. Einstellungsgesuche bei anderen militärischen oder
staatlichen Dienststellen sind zwecklos . Sie verzögern nur
die Bearbeitung zum Nachteil des Bewerbers .

3. Bei der Flak - Artillerie und beim Regiment Gene¬
ral Göring werden im Frühjahr 1937 keine Freiwilligen
eingestellt.

4. Der Zeitpunkt für die Meldungen von Freiwilli¬
gen für die Herbsteinstellungen bei der Fliegertruppe .
Flak -Artillerie , Luftnachrichtentruppe und Regiment Gene¬
ral Göring wird noch durch Presse und Rundfunk be¬
kanntgegeben werden .

Die Herbstfeier der „Freundschaft"

am gestrigen Abend erfreute sich eines sehr guten Besuches ,
so datz der geräumige Sonnensaal vollbesetzt war . Es ist
dies erneut ein Beweis , datz gesellige Unterhaltungen für
die Vereinsmitglieder Bedürfnis sind , aber auch Freunde
des Männergesanges besuchen diese Veranstaltungen der
„Freundschaft " als - willkommene Gelegenheit ungezwun¬
gener Unterhaltung und froher Geselligkeit gerne . Der
Vereinsführer , Herr Bl . Geiger , konnte daher in seiner

! Begrüßungsansprache auch seiner Freude diesbezüglichAus¬
druck verleihen und dankte allen Mitgliedern für das dem
Verein allezeit bewiesene Vertrauen und Unterstützung.
Herrliche Lieder unter Leitung von Herrn Chormeister
A n s m a n n fanden bei den Zuhörern reichen Beifall und
zeigten, datz bei der „Freundschaft " der Männergesang eine
gute Pflegestätte hat . Die Musikkapelle des hiesigen Mu¬
sikvereins spielte fleißig in schmissigem Rhythmus zum
Tanze , dem fleißig gehuldigt wurde , was auf dem gut in¬
standgesetzten Parkett auch keine Mühe machte . Für den
humoristischen Teil des Abends war ein Humorist verpflich¬
tet , der seiner Aufgabe nach Möglichkeit gerecht zu werden
versuchte , was ja heute bei den „verwöhnten " Ansprüchen
nicht immer leicht ist . Verschiedene andere Ueberraschungen
füllten die Tanzpausen angenehm aus und ließen den
Abend kurzweilig verstreichen. So verlebten alle Besucher
frohe Stunden bei Gesang, Musik und Tanz . Lobend er¬
wähnt seien auch unsere zahlreich vertretenen Soldaten , die
durch ihre mustergültige Haltung und Disziplin während
des Abends angenehm auffielen ; als ebenso erfreulich darf
das gute Einvernehmen und der Kameradschaftsgeist von
Zivil zu Militär betont werden . So darf die „Freund¬
schaft" diese Veranstaltung als gut gelungen in ihren An¬
nalen verzeichnen und des Dankes aller Besucher sicher sein .
Wenn die Mitglieder und Freunde des Gesanges dem Ver¬
ein auch für das in den nächsten Wochen stattfindende
Konzert durch Besuch ihre Unterstützung leihen , dann
ist auch hier ein Erfolg stchergestellt.

Oefsentlichcs Liedersingen.
Das erste öffentliche Liedersingen der HI , zu der auf

Samstag abend eingeladen wurde , hats leider verregnet .
Um aber diejenigen , die doch gekommen waren , trotz der
Unbill der Witterung einigermaßen zu entschädigen, san¬
gen BdM . und HI . unter Leitung Herrn Lehrer Webers
abwechselnd einige Lieder . Das volle Programm wird
dann am Dienstag abend durchgeführt werden , und sicher
allgemeinem Interesse begegnen.

Vormittag mehrere Schützen eingefunden , um dem edlen
Schießsport zu huldigen , Es wurden sehr gute Resultate
erzielt und man konnte die Beobachtung machen , datz auch
die Jugend großes Interesse am Schießsport zeigt. Um
aber den Schützen , die durch das Wetter oder aus anderen
Gründen nicht zum Schießen kommen konnten, nochmals
Gelegenheit zu geben, Keilerkönig zu werden , wird am
nächsten Sonntag das Schießen fortgesetzt . Auch jeder
Volksgenosse kann zu uns kommen, um das Schießen zu
erlernen oder sich weiter auszubilden . „Alles schletzt "
soll für nächsten Sonntag die Parole sein , denn Schießen ist
echter Volkssport . H .

Das Cannstatter Volksfest
übt immer feine Anziehungskraft aus . Jedes Jahr kommt
über die auswärts wohnenden Schwaben ein heimatliches
Sehnen und wer es irgendwie machen kann, lätzt sich die
Gelegenheit — zumal wenn eine günstige Fahrgelegenheit
lockt und der Fahrpreis angemessen ist — nicht entgehen,ins Schwabenland oder einfach „hoim " zu fahren . Die
Landsmannschaft der Schwaben in Ettlingen hat gestern
mit der „Albtal -Perle " die Residenzstadt , die jetzt wieder
aufs neue Namen und Klang verliehen bekommen hat als
„Stadt der Ausländsdeutschen "

, besucht und dort schöne
Stunden zugebracht. Wenngleich keine freundlichen Son¬
nenstrahlen das riesige Menschengetriebe beschienen , die
Stimmung war und blieb überall gut . Vieles gab es zu
sehen , sehr viel wurde geboten . Die Heimat nahm alle

. mit Freuden auf und allen Besuchern wurde es warm und
j innerlich hell . Nur viel zu früh war die Stunde der Rück¬

fahrt da , welche die Ettlinger Schwaben wieder wohlbe¬
halten an die Gestade der Alb zurückbrachte .

35 : Die 11 . Olympischen Spiele in Bild und Ton wer¬
den morgen abend durch einen Lichtbildervortrag im Son¬
nensaal gezeigt. Da der Vorverkauf sehr rege eingesetzt
hat , ist es empfehlenswert , die Karten umgehend in der
Kreisgeschäftsstelle der KdF . zu besorgen.

L . Forchheim, 24 . Sept . (Riesenkartoffeln ge¬
erntet . ) Das Jahr 1936 ist in der Landwirtschaft ge¬
rade ein sonderbares , gutes Jahr . Zuerst wurden hier
Riesenkürbisse geerntet , zum 2 . Male gab es Annanas ,
dann auch noch Spanischer Pfeffer und jetzt bei der Kartof¬
felernte hatte ein hiesiger Landwirt in der Adlerstratze
Riesenkartoffeln geerntet , von seltener Größe . Von einem
halben Acker gab es ca . 20 Riesenkartoffeln . Ein großer
Kartoffelkorb wurde mit diesen 20 Kartoffeln eben voll .
Die größte hiervon hatte ein Gewicht von etwas über einem
Kilo , die übrigen 0 .9 Kilo , 0,8 Kilo usw. Die Sorte dieser
gelben Kartoffel heißt „Edeltraute ".

Badische Nachrichten.
) ( Baden -Baden , 26 . Sept . (100 - Jahrfeier des

G y m n a s i u ms . ) Das Gymnasium Baden -Baden feierte
am heutigen Samstag das 100jährige Bestehen als Hö¬
here Lehranstalt und den 60jährigen Gedenktag der Er¬
stellung des heutigen Eymnasiumsgebäudes . Aus allen
Teilen des Reiches waren die ehemaligen Lehrer und Schü¬
ler und viele Freunde des Gymnasiums erschienen .

) ( Baden -Baden , 27. Sept . ( lleberschwemmun -
g e n .) Die starken Niederschläge der letzten Tage und der
am Samstagnachmittag niedergegangene Wolkenbruch ver¬
ursachten in der Westftadt so gefährliche lleberschwemmun-
gen, daß Feuerwehr , Polizei , Stadtbauamt und Stawag
in den überschwemmten Straßen eingesetzt werden mutzten .

) ( Singen a. H., 27. Sept . (Doppelselbstmord .)
In dem benachbarten Mühlhausen (Hegau ) kam es am
Samstag abend zu einer schweren Bluttat , dem zwei Men¬
schenleben zum Opfer fielen . Im Schlafzimmer ihrer Woh¬
nung erschoß sich die Frau des Metzgermeisters Egle , worauf
auch der Mann durch einen Schutz in den Kopf seinem Le¬
ben ein Ende setzte . Der Grund zu dieser unseligen Tat
dürfte in wirtschaftlichen Schwierigkeiten liegen, da das
Anwesen stark verschuldet war . Die Eheleute standen in
den 50er Jahren .

Keilerschietzen des Schntzenvereins Ettlingen .
Zunächst eine kurze Aufklärung :
Vor ungefähr 7 Jahren wurde dem Verein ein ausge¬

stopfter Keiler geschenkt, der im Vereinslokal „Alter Fritz"
untergebracht ist . Der edle Spender knüpfte an dieses Ge¬
schenk die Bedingungung , datz jedes Jahr ein sogen . Keiler¬
königschietzen stattfinden soll , um durch die Beteiligung die
Vereinskasse zu stärken. Es ist Pflicht eines jeden Schützen ,
sich an diesem Schießen zu beteiligen . Geschossen wird in
drei Klassen 3 mal 5 Schutz auf Ringscheibe nach einem
vom Verein festgelegten Punktsystem . Es ist somit auch dem
nicht so guten Schützen Gelegenheit geboten, Keilerkönig zu
werden . Die Namen der bisherigen Keilerkönige sind auf
einer Kupferplatte , welche im Vereinslokal hängt , ange¬
bracht, ebenfalls ist dort der Keiler selbst zu sehen . Hof¬
fentlich wird dieser Hinweis genügen , damit nicht wieder
falsche Ansichten von Nichtkleinkaliberschützen vertreten
werden.

Zum Schießen am gestrigen Sonntag sei folgendes be¬
merkt : Trotz dem strömenden Regen hatten sich schon am

Das Wetter von morgen.
Wettervorhersage der Landeswetterwarte Stuttgart

bis Dienstag abend :
Um Nord schwankende Winde . Zunächst starke Bewöl¬

kung und einzelne Regenfälle . Im Hochschwarzwald zum
Teil Schnee . Später von Norden her leicht aufheiternd ,
jedoch keine beständige Witterung . Auch tagsüber sehr
kühl .

Barometerstand : 740 m/m . Viel Regen .
Thermometerstand (heute 7 Uhr ) : 6 Grad über Null .

Die Eauknltnrwoche
ist eine Angelegenheit jedes Volksgenossen. Der
Nationalsozialismus will die Kultur dem Volke
nahebringen .



Ettllnaer Stätten der Hrbeit
.

x.
Baumschulen Erich Iben.

Bei einem Rundgang durch die Anlage kommen wir
zuerst in die Ziergehölz - Vermehrung . In glas¬
gedeckten Anzuchtkästen werden hier die Stecklinge von
Buchs , der beliebten Einfassungspflanze , Kirschlorbeer und
anderer Sträucher betreut . Sie müssen ständig überwacht
werden : sobald die Sonne herauskommt , sind die Beete mit
Matten zu überdecken , alle paar Stunden brauchen sie aus¬
giebige Feuchtigkeitszufuhr, ' bei der geringsten Nachlässig¬
keit könnten die zartetr Pflanzen zugrundegehen . — Da¬
neben sehen wir Beete mit langen Reihen verschiedenarti¬
ger Nadelhölzer : da gibt es die mannigfachen Va¬
rietäten von Lebensbaum , Zypresse , Wacholder , Eibe ,
Blautanne , Zwergkiefer usw . in allen Größen . Diese Na¬
delhölzer wachsen sehr langsam ; sie brauchen daher minde¬
stens 8 bis 10 Jahre bis sie verkaufsreif geworden find . —
Auf den folgenden Beeten stehen putzige kleine Buchsbäum¬
chen, die in Kugel - und Pyramidenform geschnitten wurden ,
dann der herbstblühende Eibisch , die stachelblätterigen Ma¬
honien , Stechpalmen mit überraschend vielen korallenfar -
benen Beeren , eine besonders auf Beerentracht hin gezüch¬
tete Sorte , die schönen noch viel zu wenig bekannten Hecken¬
linden , ferner allerhand Blütensträucher wie Weigelicn ,
Sviräen , Goldregen und Jasmin . Weitergehend kommen
wir in die Schule der Alleebäume mit jungem
Ahorn , Platanen , Kastanien , Kugelakazien , Schneeballen ,
Ulmen , Kugelesche , Eötterbaum und wie sie alle heißen ,
die hier ihre Kinder - und Jugendjahre verbringen , bis sie
schließlich in Anlagen und an Straßen zur Zier einge -
pslanzt werden . Hier kann man staunen lernen über den
Reichtum der Natur , die in einer Ueberfülle von Formen
und Farben zu uns spricht . Wer einen Ziergarten , eine
Grabstätte anlegen oder erneuern will , braucht wahrhaftig
nicht in Verlegenheit zu sein , was er dazu für Pflanzen
nehmen soll ; viel eher mag ihm die Auswahl aus solcher
Fülle einiges Kopfzerbrechen bereiten .

Nun tun wir einen Blick in die Obstbaumschule , in der
alle unsere bekannten Obstsorten herangezogen werden
Zuerst gelangen wir an ein Feld mit einjährigen Pfirsich -
Sämlingen . Der Pfirsichbaum wächst bekanntlich sehr rasch ;
er hat allerdings dafür nur eine kurze Lebensdauer . Un¬
sere Sämlinge haben schon eine nette Höhe erreicht ; sie
sind in diesem feuchten Jahre ordentlich ins Zeug geschossen.
Aber alles , was da schon bis über Kniehöhe aufgewachsen
ist , muß wieder verschwinden , denn man kann nur die Wur¬
zel der Sämlinge für die Weiterzucht gebrauchen . Das
hängt mit der Eigenart unserer Obstbäume zusammen , oie
durch eine Jahrtausende lange Auswahl hochgezüchtete For¬
men darstellen ; ihre Samen jedoch schlagen immer wieder
in den Urständ zurück. Sät man z . B . den Stein eines
herrlichen großen Pfirsichs aus , so wird der daraus ent¬
stehende Baum doch nur kleine , unscheinbare Früchte tra¬
gen ; mit den Aepfeln , Birnen und Pflaumen wird man
die gleiche Erfahrung machen . Deshalb müssen alle Obsi -
baumsämlinge veredelt werden . In der Baumschule geschieht
das Okulieren : dicht über der Erde wird in den Stamm des

Sämlings im Monat August ein Auge von einem edlen
Zweig eingesetzt . Dieses Auge beginnt im nächsten Früh¬
jahr auszutreiben , und nur der Trieb aus dem edlen Auge
wird weitergezüchtet , während der eigentliche Stamm dicht
über dem Edeltrieb weggeschnitten wird . Auf einem der¬
art veredelten Baum wachsen dann die gleichen Früchtewie auf dem Baum , von dem das Edelauge abgenommen
wurde . Nur seine Wurzel ist noch „wild "

, Stamm und
Zweige dagegen sind edel . Ja . man kann durch Veredeln
auf einer Unterlage (wie der Gärtner den wilden Teil des
Gewächses nennt ) andere Obstarten als die ursprüngliche
ziehen ; so fetzt man z. B . in Pfaumensämlinge gerne Psir -
sichaugen ein : das Ergebnis ist dann ein Pfirsichbaum mit
einer Pfläumenwurzel . Ein solches Gewächs kann man
nun auf einen schweren Boden pflanzen , der einem reinen
Psirsichbaum nicht zuträglich wäre . Der Gärtner sprichtin diesem Falle von „Pfirsich auf Pflaume "

. Birne ver¬
edelt man mit Vorliebe auf Quitte , die eine für unsere Bö¬
den besser geeignete Wurzel hat als der Birnbaum . Für
Busch - und Spalierbäume verwendet man als Unterlage
schwachwuchsige Wildarten wie z . B . den Splittapfel . In
der Auswahl der richtigen Unterläge für das Edelreis zeigt
sich die Kunst und Erfahrung des tüchtigen Baumgärtners .

Mit der Veredelung ist aber die Arbeit in der Baum¬
schule noch lange nicht abgeschlossen . Fetzt muß nämlich
dafür Sorge getragen werden , daß aus dem veredelten
Pflänzchen ein ordentlicher Baum errtsteht . Um einen schö¬
nen geraden Hochstamm zu bekommen , wird der Leitast
senkrecht in die Höhe geführt , die Seitenzweige dagegenwerden alljährlich abgenommen . Das Bäumchen soll ja
erst eine Krone bilden , wenn sein Stamm genügend hoch
geworden ist . Nur wenn es dazu bestimmt wurde als
Buschbaum seine Tage zu verbringen , darf es sich gleichüber dem Boden verzweigen . Soll es zum Spalierbäum¬
chen herangezogen werden , so muß es sich die Anheftung
seiner jungen Zweige an Rohrgestelle gefallen lasien , da¬
mit es feine regelmäßige Form gewinnt . Wenn es dann
drei oder vier Jahre in der Schule stand und ein ordent¬
licher Kerl geworden ist , kann man es ausgraben , verpackenund verschicken und an dem Ort einpflanzen , wo es Zeit
seines Lebens wurzeln , blühen und Frucht tragen soll .

Das ganze Jahr über hat der Baumschulenbesitzer alle
Hände voll Arbeit . Jetzt im Oktober ist die Zeit des Ver¬
kaufs . Da werden die versandreifen Bäumchen und
Sträucher ausgegraben , die Wurzeln gut und frostsicherin Stroh verpackt und in die Welt hinausgeschickt . Auchim Frühjahr sind noch einige Wochen Versandzeit . Heber
den Sommer , wenn das Wachstum am größten ist , muß er
mit Messer und Schere nach seinen Schützlingen schauen ,um zu beschneiden , was zu stark ins Kraut schießt . Und
dann eine der wichtigsten Arbeiten , die er ununterbrochen
verrichten muß : die Unkrautbekämpfung . Alle Woche mußder Boden einmal durchgeackert werden , damit das Un¬
kraut verdirbt und zugleich den jungen Wurzeln der Bäum¬
chen Luft bekoimnen . Als Helfer bei diesem Geschäft dient
ihm ein braver Gaul , der tagein , tagaus eine Harke durchdie vielen Reihen zieht , in denen die Bäumchen stehen .
Zur gründlichen Bearbeitung des Bodens dient weiterhineine motorgetriebene Bodenfräsmaschine , die das Erdreich

bis in eine Tiefe von 30 rrr ' vollkommen - locker zerkrümelt .
Zu all diesen gärtnerischÄn Arbeiten kommen schließlich
noch die kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen : über
jede Pflanzung wird genaa 'Buch geführt ; damit man auch
weiß , wieviel Sorten und Exemplare draußen in der -Schule
stehen , wann sie gepflanzt wurden und wann sie verkaufs¬
fertig sind . Denn man mutz

' eiNe Ueberficht haben über die
Waren , die man seinen Mrnden anbieten will , und der
Waren sind es in einer Baumschule gar - viele : allein über
180 Sorten Ziergewächse , dann 20—25 verschiedene Sorten
einer jeden Obstart , wieder geteilt in Stamm , HäKstamm ,Busch und Spalier .

So hält «ns der Gang -dbrrch die BÄrrmschulön viel Ms -
sehenswertes gelehrt . Noch Vieles ließe sich erzäWn über
Sträucher und Bäume , über Obst und Früchte , über die
Arbeit des Gärtners , über - die Wichtigkeit des Obst - und
Gartenbaues für unsere deutsche Volkswirtschaft . Der Rah¬
men dieses Aufsatzes reicht dazu nicht aus . Wir haben ja
aber in Ettlingen demnächst Gelegenheit ; auf der geplanten
Gartenbauausstellung wertere Zweige der Gärtnerei ken¬
nen zu lsrnen und dann nachholen zu : können ; was in der
vorstehenden Würdigung der Gärtnerkänst etwa übergan¬
gen werden mußte oder sich nur andeuten ließ . Wenn
diese Zeilen mitgeholfen haben , den einen oder anderen aufdie gärtnerischen Arbeitsstätten unserer Heimat aufmerk¬
sam zu machen , wenn sie in ihm den Vdrsätz weckten, die
Ettlinger Gartenbauausstellung ' zu : besuchen , dann ist ihr
Zweck erfüllt .

(Forts , folgt .)

Mwifches Gtaatstheater Karlsruhe .
Mittwoch , 30 . Sepr . : NSKukturgemeinde . „Prinz

Friedrich vonHomburg " . Schauspiel von Heinrich von
Kleist . 20 bis 22:30 . (0 .50 Bis 1 :10 .) Der 4 . Rang
ist für den allgemeinen Verkauf freigehälten .

Damn e rstag , 1 : Okt . : D 2 (Dännerstagmiete ) . THGem .
701—800 . Dtrigentengastsprel Julius Weismann .
(5 . .)

Flrräi 1a g , 2 . Olt .' : Außer : Miete . Sinfäaiekonzert : bad .
Tondichter . 20 Rs 22 . (0:50 bis 2 .00 . )

Samstag , 3 ; OL : E 3, THGem . 901—1000 . Urauffüh¬
rung . „Leicht bewölkt bis heiter ." Lustspiel van Hein »-
rich Eall ; 20—22 .30 . (5:— . )

Sann tag , 4 : Oft . : Rachin : 2 . Vorstellung der Sonder¬
miete für Auswärtige : „Prinz Friedrich von Hom¬
burg .

" Schauspiel von HeiNrrch Kleist . 15 . ! 5
bis 17 .45 . (0 .50—2 .60 . ) — Abends : C 3, ThKem . 1001
bis 1100 . Feftvorstellnng zum Erntedanktag . ZUm
erstenmal wiederholt : „Marthast : . Oper von Flotow ,20 bis nach 22 .30 : . (5 -— .)

Bo rv erkau fs stellen :
W e r ktaI s : Badisches Staatstheater , Teck'. 628& (9 .30

bis 13 ; 15;30— 17 Uhr ) ; Musikalienhandlung Fritz Müller ,Kaiferstr . 150 , Tel : 1420 ; Zigarrenhandlung Brunnert ,Kaiseralltze 29 , Tel . 4351 ; Kaufmann Kurl Zokzschuh,Werderplatz 48, Tel ; . 503 ; in DurRch : Karl ! SchwiMs , Mu »
stkalienhaudlung , Adolf Hitlerstn . 51, Test . 450
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In dieser Stunde war Dr . Walter Schönau vielleicht der
einzige junge Mann auf der Welt , der keine Freude darüber
empfand, daß ihm ein großer Gewinn zufallen sollte , denn er, der
Träumer , er stand ja so oft wieder am Fenster des alten Labora¬
toriums und sah hinüber zu den kleinen Fenstern des alten Pri¬
vatkontors und seufzte . Warum war es so gekommen ? Warum
war er nicht in München, in der verträumten , kleinen Villa in
jenem Vorort und — Elsa an seiner Seite ? Elsa, die jetzt ganz
sicher alles vergehen hatte , die vollkommen in ihrem Werk auf¬
ging, Elsa, von der er nur wenige Schritte getrennt war , und die
ihm doch aus dem Wege ging — wie er ihr !

Aber nicht alle gingen so vollkommen in der Arbeit auf, wie
es Elsa und ihr Bruder Gustl, der Tag und Nacht nur an seine
Kaffe dachte, taten ; nicht alle waren so menschenfeindlich und ein¬
siedlerisch gestimmt wie Waller Schönau .

Werner Meinhardt zum Beispiel . . . Er war gewiß voller
Ehrgeiz und Fleiß . Es lockte ihn, dem Vater zu beweisen, daß
er seinen Mann stand . Er war die ganze Woche über unermüd¬
lich tätig , aber er hätte kein junger , kraftstrotzender, lebensfroher
Mensch sein müssen , wenn er abends und Sonntags nicht auch
an anderes gedacht hätte . Seit jenem ersten Tage , an dem der
Vater ihn — allerdings ohne jede Berechtigung — mit der klei¬
nen Resl in Verbindung gebracht hatte, war er erst recht auf
diese aufmerksam geworden. Sie war in der Tat ein lieber, rei¬
zender kleiner Kerl , und wenn sie den ganzen Tag über so ehr-
puffelig und biereiftig in ihrem einfachen Büromantel , der sie
nur noch hübscher machte, in der Registratur herumfuhrwerkte,
dann kamen doch manchmal Stunden , in denen sie mit großen,
sehnsüchtigen Augen in das Schneetreiben hinaussah . Es war
nur seltsam, daß der Herr Werksdirettor Werner Meinhardt , der
bisweilen (und gar nicht selten) — ein Chef hat doch die Pflicht ,
sich um alles zu kümmern — von der großen Maschinenhalle aus
zu dem Bürvhäuschen hinübersah , daß er also , wenn der blonde
Kopf der kleinen Resl dort am Fenster erschien , höchst eilig irgend
etwas in der Registratur zu tun hatte und dies sogar persönlich
erledigen mußte.

Anfang Dezember war der Winter mit aller Macht herein¬
gebrochen. Jetzt war auch die Wirtschaft am Dutzendteich wieder
im vollen Betrieb . Wenn der Sonnabend oder der Sonntag
kam , war sogar der Garten geöffnet, und zwischen den Tischen
und Stühlen standen Kokskörbe und täuschten den Gästen , die
heißen Kaffee oder Grog tranken, sommerliche Wärme vor .

Die weite Fläche des Sees aber war blitzblank gefegt und
auf ihr tummelten sich vergnügte Schlittschuhläufer . Ein Teil
des Eises war für Eishockeyspieler abgegrenzt, um den See her¬
um fuhren spottliche Feinschmecker vergnügt mit vorgespannten

Pferden Skijöring , während anspruchslosere junge Leute, denen
der Geldbeutel nicht erlaubte , in die Berge — etwa nach Hers -
bruck oder zm Stampfermühle — zu fahren , sich damit begnüg¬
ten, mit untergeschnallten Bretteln das Hügelland um. Fischbach
unsicher zu machen.

Der Schein heller, froher Wintersonne lag über hem weiten
Teichgelände, und auch Werner Meinhardt , dem es Bedürfnis
war . sich einmal nach der Wochenarbeit auszulawfen, flog in
graziösen Schleifen über die Eisbahn .

Es war ein starkes Gedränge hier draußen , rmd er mußte
lange juchen , ehe er unter den vielen flinken Mädchen in flotter
Sportkleidung das eine fand , das er finden wollte.

Aber dann , ja , dann schwenkte er den Hut und bremste ge--
schickt vor — der kleinen Resl .

„Gnädiges Fräulein , Sie find auch hier ?"
Er tat höllisch verwundert und hatte doch am Vorabend zu¬

gehört, als Resl zu ihrer Schwester sagte, wie sehr sie sich auf
den Eislauf am Sonntag freue.

„Herr Meinhardt ?"
Nun tat wieder Resl höchlichst überrascht.
„Gestatten Sie , daß wir eill wenig zusammenlaufen?"
„Aber bitte, mit einem so ausgezeichneten Läufer, wie Sie

es sind , Herr Direttorl ? Das heißt, ich weiß eigentlich nicht, ob
Sie mit einer Dame aus der Registratur - "

Es machte ihr diebischen Spaß , ihn zu necken, und er lachte
herzlich .

„Erlauben Sie : als Schwester der allerhöchsten Instanz und
als Teilhaberin sind Sie doch meine Kollegin!"

„Alsdann , Herr Kollege!"
Jetzt waren sie beide wieder einmal zwei junge Menschen

und waren froh , es zu fein. Hand in Hand — das heißt selbst¬
verständlich nur , wie eben eine Schlittschuhläuferin mit ihrem
Partner Hand in Hand über das Eis gleitet — schossen sie über
die Bahn . Sie zogen kühne Figuren , und bisweilen hob Werner
die kleine Gestalt Resls hoch empor und drehte sich mit ihr im
Kreise .

„Bitte nicht, Herr Meinhardt , die Menschen bleiben schon
stehen . Das sieht ja aus , als übten wir für die Weltmeisterschaft."

„Na , wenn schon!" lachte er, aber er tat , wie sie wünschte.
Als sie sich dann müde gelaufen hatten , bat Werner :
„Jetzt schlagen Sie mir nicht ab, eine Tasse Kaffee mit mir

zu ttinken ."

Resl fchlug 's nicht ab, und bald saßen sie — allerdings nicht
draußen zwischen den Kokskörben, sondern drinnen in einer Ecke
des großen Saales , weil Werner plötzlich sich für den Garten zu
erhitzt fühlte — bei Kaffee und Kuchen. Aber als sie sich dann
so aus nächster Nähe gegenseitig betrachteten und aus dem gro¬
ßen Saal , in dem selbstverständlich eine schmalzige Kapelle zum
Tanz spielte, die Musik zu ihnen herüberklang, hatte die kleine
Resl plötzlich einen roten Kopf und sah verlegen vor sich hin.

Werner Meinhardt schien das nicht zu merken , und um
seinen Mund lag ein Lächeln.

„Fräulein Resl , Sie sind doch eine sehr folgsame Tochter?"
„Wie kommen Sie darauf ?"

„Ja , wissen Sie , ich bin nämlich auch ein sehr guter Sohn
und habe einen ganz prachtvollen Vater .

"

„Den haben Sie ganz bestimmt."

„Lud wenn ma» fv einen famosen alten Herrn , hat , dann —
sind Sie nicht der. Meinung , daß; man einjro solche« niemals
Lüge» strafen soll ?"

Resl sah in fein verschmitzt köchelndes Gesicht und wußte
noch immer nicht, wo er hincWswollte.

„Aber , was wollen Sie eigentlich damit sagen? Soll ich
Ihnen raten . . .?“

„Ganz recht. Sehen Sie "
, jetzt beugte er sich zu ihr und

sprach leise weiter : „Kleine Resl , wisse» Sie noch, was mein
Vater damals von uns beiden glaubte» als er uns zum ersten
Male zusammen sah ?"

„Herr Meinhardt , ich stehe gleich auf !"
„Bitte , nein ! Als ich damals zu ihm sagte, daß von so

etwas gar nicht die Rede fein könne , daß wir uns ganz zufällig
getroffen hätten - wissen Sie , was er da antwortete ?"

„Geht mich das etwas an ?"

„Ich denke doch. Als ich ihm also damals sagte, ich hätte
noch nie einen solchen Gedanken gehabt, antwottete er : ,Dann
soll dich der Teixel holen, wenn du ihn in der Zukunst nicht hast' !"

Resl antwortete nicht, sondern kratzte aus dem Teller über-
eistig die letzte Schlagsahne zusammen.

„Sehen Sie , kleine Resl , das habe ich mir gemertt, und ich
denke . . .

"

„Was denken Sie ?"

„Wenn mein Vater uns beide jetzt wieder sehen würde—"
„Dann wäre das wieder ein ganz zufälliges Zusammen¬

treffen !"

„Wenn er mich aber fragte !? Ich habe Sie ja gar nicht
zufällig getroffen, sondern — Resl , liebes, kleines Resl -
wollen wir dem alten Herrn nicht den Gefallen tun ?"

Er sprach diese seltsame Werbung so lieb, so zärtlich aus.
daß sie ihm nicht zürnen konnte .

„Jetzt soll ich Sie wohl heiraten , bloß um Ihrem Vater
einen Gefallen zu tun ?"

„Nein , Resl , aber weil ich dich lieb habe ! Ganz von Her¬
zen lieb , und weil ich weiß , daß es dir ganz genau so geht, sonst
hätte eine gewisse junge Dame nicht immer so vergnügte Augen
gemacht, wenn ich zu ihr in die Registratur kam ."

Sie antwortete noch immer nicht , aber jetzt hatte auch sie
solch ein verschmitztes Lächeln um den Mund .

„Willst du mir nicht antwotten ?"
Sie hob den Kopf.
„Was soll ich da antworten ? Wenn der Herr Direktor so

fragt , und — schließlich, wenn man dem alten Herrn damit einen
Gefallen tut . .

„Also hast du mich lieb ?"
„Ober , zahlen !"
Sie ries es ganz laut und setzte leise hinzu:
„Sonst kriegst du es fertig und gibst mir etwa gar hier

mitten unter den Menschen noch einen Kuß .
"

tEchluß folgt .)
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Je mehr sich der Tag des Umzuges von der alten in

zie neue Wohnung nähert , um so größer wird meist das
Unbehagen derjenigen , die von diesem Termin betroffen
ßnd. Schien alles vorher einfach , schön und reibungslos

La verlaufen, so türmen sich jetzt mit einem Male die
! Ahwierigkeiten, das und jenes hat man nicht oorausgefe -
| hen , vieles ist vergessen oder übersehen worden , jeden Tag
- kommt Neues hinzu , um schließlich am Stichtage ein leichtes
Panikgefühl entstehen zu lassen .

Man kennt diese Art von Torschlußpanik. Auf einmal
tut es einem überhaupt leid , daß man gekündigt hat und
mm ziehen soll. Die alte Wohnung , über die man so ge¬
schimpft hat und die man nicht mehr sehen zu können vor¬
gab, erscheint auf einmal ganz gemütlich und nett , man
würde was drum geben, wenn man alles rückgängig machen
und hier bleiben könnte. Aber das geht eben nicht mehr.
Neue Mieter warten , um sich in der alten Wohnung , die
man verläßt , gemütlich zu machen , sie sehen sehr darauf ,
-aß man pünktlich auszieht und alles besenrein zurückläßt.

Umziehen ist einfach , wenn man weiß, was man will .
Es gibt glückliche Sterbliche , die bereits den Platz jedes
Möbelstückes in der neuen Wohnung wissen , bevor sie ein¬
gezogen sind , und die sich dabei nicht um einen Zentimeter
irren. Ihnen kann nichts geschehen, sie wohnen drei Tage
nach dem Einzug in der neuen Wohnung , als hausten sie
schon jahrelang darin .

Die anderen — sie sollen, wenn man den Möbelmän¬
nern glauben will , in der Mehrzahl sein — wissen das lei¬
der nie so ganz genau . Es ist schon viel , wenn man sich
darüber klar ist , in welchen Zimmern man schlafen und
essen will . Alles andere steht dahin bis zum Tage der

Entscheidung. An diesem Tage ist denn auch meist die Hölle
los . Für zahlreiche Ehen bildet deshalb dieser Tag auch
eine kritische Angelegenheit erster Ordnung .

An solchen Tagen wird einwandfrei klar , wer der Herr
im Hause ist . So feige das klingen mag : glücklich wer es
nicht ist , denn er kann tiefbeleidigt das Feld räumen und
braucht sich um nichts mehr zu kümmern . Es soll tatsächlich
Männer geben, die am Ersten früh das Haus verlassen und
am Abend in die neue Wohnung einkehren, als habe sich
nichts geändert .

Erft wenn man richtig eingezogen ist , und die Möbel
einigermaßen endgültig auf ihrem Platz stehen , kann jeder
schwierige und maßlos komplizierte psychologische Prozeß
beginnen , den man „Eingewöhnung " nennt . Es muß sich
in den ersten 14 Tagen zeigen, ob man zu seiner neuen
Wohnung das rechte innere Verhältnis findet . In Wirk¬
lichkeit ist dieser Vorgang natürlich gar nicht so kompliziert,
er wird es nur , wenn man zuviel darüber nachdenkt . Es
gibt Menschen mit einer Naturbegabung dafür , jede Woh¬
nung völlig falsch einzuteilen und einzurichten , und an¬
dere, die aus ein paar Hinterhausstuben ein entzückendes
Heim zu machen verstehen . Das ist eine Talentfrage .

Eine unbedingte Seßhaftigkeit gibt es eben in Miers¬
wohnungen nicht . Wer sein eigenes Haus hat , der ist zeit¬
lebens untergebracht . Aber die Menschen, die in derselben
Mietswohnung sterben, in der sie geboren wurden , find
außerordentlich selten. Bei jedem Umzug beflügelt einen
einigermaßen die Hoffnung , etwas Vollkommenes gegen
etwas Unvollkommenes einzutauschen und solange es —
glücklicherweise — nicht die „Einheitswohnung " gibt , ist
das die wirkliche, geheime Triebfeder aller Umziehenden.

Way Immi . . .
Es ist eine alte Erfahrungstatsache , daß es meistens

eines Umzuges bedarf , damit man erstaunt und erschreckt ,
wieviele Dinge man eigentlich besitzt, wieviele man
folglich von einer Wohnung in die andere befördern muß.

Dieser Erkenntnis schließt sich gewöhnlich gleich die
Frage an , ob man denn eigentlich dies alles wirklich noch
braucht. Es gibt in jedem Haushalt viele Dinge , von denen
niemand recht zu sagen weiß , warum man sie noch
aufhebt , warum man sie so viele Jahre herumschleppt
und ihnen Platz gegönnt hat . Raum , der eigentlich für
andere , bessere Dinge hätte verwendet werden können.

Es sind nicht so sehr Möbelstücke , die hier gemeint sind,
als vielmehr der Kleinkram , der die Schubladen füllt .
Weil eine neue Wohnung auch irgend eine Art neuen
Lebens bedeutet , sollte man keineswegs davor zurück¬
schrecken , mit dem alten Kram gründlich auszuräumen .
Nichts Unnützes sollte in die neue Wohnung mitgenom¬
men werden , nichts Verdorbenes , Zerbrochenes , was weg
ist, vergißt man nicht mehr . Dieses große Aufräumen ist
zugleich eine Art Befreiung . Es sind bekanntlich die
Dinge , die das Alltagsleben bestimmen , und vor allem die
kleinen und kleinsten unter ihnen . Es liegt an uns , sie
richtig auszuwählen und zu verteilen , je nach der Aufgabe,
die sie erfüllen , sind es tote oder lebendige Dinge .

Versteht man , worauf es hinaus soll ? Man fange in
einer neuen Wohnung ein wenig von vorne an !

Neuzeitliche Gardinen -Stoffe für Dekorationen
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Humoristische Erzählung von Klaus H e l l m u t .
Mäxchen Möchtegern hatte die Absicht , in Berlin eine

Wohnung zu mieten . Freund Ehrlich gedachte dabei zu
helfen . Zwei Augenpaare sahen die doppelte Anzahl Vor¬
züge und die sechsfache Anzahl Nachteile — oder umgekehrt.

„Du , hier , das ist etwas —'
Ehrlich reichte Möchtegern ein Zeitungsblatt . „Woh¬

nung mit selten schöner Aussicht; zwei Zimmer , Bad .
"

Mäxchen Möchtegern legte den Kopf schief . — „Du,
wenn die Aussicht nur selten mal schön ist , verzichte ich von
vornherein !"

„Aberwieso denn , es steht doch da : selten schöne Aus¬
sicht."

„Ganz richtig. Selten schön — also meist schlecht ! Im¬
merhin sind die Leute ehrlich . Man kann sich ja deshalb
Mal die Wohnung ansehen."

Die Wohnung wurde für bildschön befunden . Die
Aussicht war nicht nur selten, sondern tatsächlich schön —
..schön, wie selten"

. (Das hatten die Leute auch so gemeint .)
Aicht schön war dagegen , daß der Hauswirt so viel for¬
derte , mehr als Möchtegern zahlen konnte, und grob wurde,
als Möchtegern, um Zeit zu gewinnen , von „selten schön "
anfing .

„Sie sind selten komisch !" schimpfte der bärtige Mann .
„Daß Sie , sehr verehrter Herr , nicht sagen — wie Sie

eigentlich sagen wollten — ich bin selten dämlich, spricht
für Ihre Fertigkeit in der Kunst der Diplomatie . Da Sie
sagen, ich bin nur selten mal komisch, also nicht komisch
wie selten ein Mensch , so erblicke ich in Ihren Worten keine
Beleidigung , im Gegenteil , ich vermute , daß die komischen
Leute sich untereinander mit Sicherheit erkennen — .

"
Die Treppe hinab ging es im Laufschritt . Der kleine

Ehrlich war zuerst unten . Möchtegern schaffte es auch in
Rekordzeit.

Was der Hauswirt ihnen noch nachrief, verstand er
nicht , da er es eilig hatte , die Wohnungssuche fortzufetzen .

Die nächste Anzeige, die ihnen zusagte, lautete : „Para¬
diesisch schöne Wohnung , am Park gelegen, zu vermieten .

"
„Fang ' nicht wieder Stunk mit dem Hauswirt an ",

bat Ehrlich . Möchtegern gab das Versprechen. Sie fuhren
mit der Elektrischen eine geschlagene Stunde . Dann liefen
sie bis zur Bismarckstraße — eine der zweiundzwanzig Bis¬
marckstraßen der Stadt mit ihren drei Dutzend eingemein¬
deten Vororten — eine halbe Stunde . Dann sahen sie an
mühselig rinnendem Bach ein paar struppige Weiden , die¬

sen gegenüber ein Haus . Das Haus hatte im Erdgeschoß
eine Kneipe , ein Sarggeschäft und ein Kinderheim .

„Para —"
,.- diesisch - ?“
Tapfer betraten die beiden Wohnungssucher das Haus .

Die Hauswirtin zeigte ihnen die beiden kleinen Zimmer .
„Sehr nett "

, lobte Möchtegern , „sehr nett , wenn auch
der Preis entsprechend klein ist — .

"
Die Hauswirtin lachte gewinnend . „Gegensätze ziehen

sich an "
, antwortete sie . Man sah , man war in einem

Hause, wo Bildung herrschte. Die Summe , die die gute
Frau nannte , lähmte Mäxchen Möchtegern . Ehrlich be¬
kam das Gruseln vor so viel Unerschrockenheit der Dame.
Er zückte das Taschentuch und tupfte sich die Augen.

„Was haben Sie denn ?" fragte die Hauswirtin .
„Ich muß an etwas sehr Trauriges denken. Wenn ich

als Junge für 30 Pfg . Obst holen sollte und bloß für 10
Pfennig brachte, weil mir die übrigen 20 Pfennig wegge¬
kommen waren , dann gab es Senge von meiner Mutter ,weil sie merkte, es war zu wenig für 's Geld —“ .

„Ach so —“ machte die robuste Frau . „Aber Ihr
Freund ist doch derjenige , welcher —" .

Die drohende Haltung der Frau zwang Ehrlich, da sich
Mäxchen Möchtegern immer noch nicht gefaßt hatte , zu er¬
klären : „Bei meinem Freunde ist so etwas gefährlich ; als
Preisboxer ist er sooo erregbar — Diesmal gingen sie



die Xteppe unter fürsorglichem Geleit hinab und wurden
höflich an der Türe verabschiedet, mit dem herzlichen Be¬
dauern , daß es nichts geworden sei. Als die Freunde zwei
Schritt entfernt waren , krachte ein Kanonenschuß. Nein ,
ein Kanonenschuß war es nicht . Die liebenswürdige Haus¬
wirtin der paradiesisch schönen Wohnung hatte die Haus¬
tür nur zugeknallt .

Mäxchen Möchtegern gab selbst Anzeigen auf . Er er¬
hielt viel Angebote . Das eine stach alle anderen aus .
Zwei Zimmer in guter , ruhiger Straße ohne Elektrische ,
zweiter Stock, als TeilwohnuNtz der übrigen Stockwerkwoy -
nung , bei sehr niedrigem Preis .

„Das ist das richtige, das suche ich — !"

„Fahren wir gleich hin
Das sollte geschehen . In der Elektrischen wurden sie

sich erst klar : wohin überhaupt ? Sie setzten den gemein¬
samen Kneifer auf . Aber selbst mit seiner Hilfe fanden
fie nicht , was sie suchten . Die Angaben über die Lage der
Wohnung , Straße und Hausnummer fehlten .

„Man könnte sich kräuseln — noch und noch"
, stöhnte

Ehrlich.
Die Freunde ^ nahmen die Briefe , auch die, in denen

eine „neu renovierte " Wohnung angeboten wurde , in der
Aktentasche mit und klapperten die Stadt ab ; treppauf und
-ab stiegen sie ; sie erblickten Grüfte und sahen den Firnen -
glanz der Weltstadt , träten in löchrige Dielen und in pa¬
lastartige Zimmer .

Wenn Mäxchen Möchtegern „Paradiesisch schön " sagte,dann war dies das Stichwort für Ehrlich, daß der Preis
vitzl zu hoch war . Wenn Möchtegern sagte : „selten preis¬
wert "

, dann wußte Ehrlich, daß die Wohnung nichts taugte ,und er mußte Rückzugsverhandlungen einleiten .
Neunundachtzig Wohnungen hatten die Freunde be¬

sichtigt . Da kamen sie in ein halb baufälliges Haus in
einer lärmenden Straße . Erst wollte Möchtegern nicht
hinein . Aber Ehrlich war für Gründlichkeit.

„Das letzte Angebot —; komm schon —
„Selten billig "

, lockte der Hauswirt , ein vierschrötiger
Geselle. .

„So — sonst also teuer ? " fragte Möchtegern.
„Billig , selten billig und selten geräumig . Sehen Sie

selber. Wie ich vermute , haben Sie schon mehr als zwei
Dutzend Wohnungen —?"

„Sieben Dutzend"
, gab Ehrlich ahnungslos zu .

„So —? Dann ist dies die Wohnung , die Sie suchen,meine Herren —.
"

„Selten billig — ja —"
, äußerte Möchtegern mit schief¬

geneigtem Kops, um den Rückzug einzuleiten .
Ehrlich fiel ein : „Mein Freund ist Preisboxer und

könnte hier vielleicht stören? Wenn er über die Dielen
geht — sie wackeln ja ein bißchen — dann stört das sicherdie übrigen Mieter .

"

„Kommt nicht in Frage . Hier wohnen noch mehr
Preisboxer . Ich bin auch Boxer . Sie werden ja dann mei¬
nen Namen kennen. Scheer heiße ich . Also , das paßt gut .
Hier ist der Mietvertrag . Nun unterschreiben Sie mal ,Herr Möchtegern ! " Möchtegern zögerte. Als er sich hilfe¬
suchend umwandte , war Ehrlich, der kleine fixe Ehrlich,der treue Freund , der gemeine Schuft, heimlich aus dem
Zimmer gewischt - .

Er unterschrieb.
! * * *

Ein Arbeitsdienst - Erlebnis :

Oie Gedenkminute des 3 . Trupps
Man sollte es nicht glauben , daß so etwas passierenkann, und wenn ich es nicht mit eigenen Augen gesehen

hätte , würde ich es auch nicht für möglich halten . Auf der
Baustelle der Carlswalder Arbeitsdienstabteilung hat es
sich begeben. Entgegen allen Gau - und Gruppenbefehlen
hat sich der 3. Trupp erlaubt , eine Pause einzulegen . Hört ,Leute, eine Pause ganz außerhalb der Reihe und ganz
ohne Befehl . Und das kam folgendermaßen :

Wir haben uns wie jeden Morgen unserer zweiräderi -
gen Böcke bemächtigt, haben uns mit Elan darauf ver¬
frachtet und sind zähneklappernd in den kalten Herbstmor¬
gen hinausgefahren . In der Baubude haben wir unsere
Hacken geschnappt und sind losgezittert : Richtung Bau¬
stelle, mit der felsenfesten Absicht, heute mal unseren lieben
Streifen ganz stramm durchzuhacken ohne große Volks¬
reden ; und nun ist doch alles anders gekommen .

Wir haben losgelegt wie die Scherenschleifer, daßalles nur so rutschte, knirschte , krachte und flutschte . Drei
Hacken breit wird abgedeckt und drei Hacken tief nachge¬
hackt. Und heute zog die Kälte jämmerlich durchs Gebein,also fix meine Herren , warm müssen wir werden . Arbeit
ist billiger als Kohlen . Ran an den Speck und nicht lange
gefackelt . Das ist nun so lange gegangen , bis einer plötzlich
sagte : „Wißt ihr , Kameraden , was heute los ist ?? " Ja ,was soll heute schon los sein, als daß eben der Streifen
gehackt sein will.

„Ja , also , ich will euch etwas sagen, Kameraden :
heute ist der Tag , an dem wir ein Viertel unserer Zeit
gedient haben ! " Das war es also. Und wenn nur irgend
so ein Zivilist das liest, dann verzieht er sein Gesicht zueinem saftigen Grinsen und feixt.

Wir aber find keine von dieser Sorte mehr , und darum
haben wir auch nicht gefeixt, sondern erst einmal ziemlichdumm geguckt. Und als dann einer sagte, daß wir jetzt
unbedingt eine Gedenkminute einschieben müßten , da hat
sonderbarerweise keiner etwas dagegen gehabt.

Vor anderthalb Monaten sind wir hier eingezogen.Uns ist es gewesen wie gestern. Die ersten Blasen an den
Händen haben wir wohl schon längst zu Grabe getragen ,aber doch fühlten wir uns hier immer noch wie die Neuen,die eben erst eingezogen wurden . Und hacken doch nun
schon 40 Tage täglich treu und brav unsere Streifen . Das
wird nun so sein, bis wir entlassen werden , daß das
Lager ausrückt, sein Werk zu tun . Nach uns werden wieder
welche kommen. Und vor uns waren schon viele da.

Dann haben wir wieder die Hacke in die Hand ge¬nommen . Drei Hacken breit , drei Hacken tief. Freue dich,mein Kamerad , denn du darfst arbeiten . Wenn du auch
schimpfst, ich kenne dich. Du wärst nicht glücklicher, dürftestdu mir " nur zuschauen. Kamerad , dein Streifen wartet .Drei Hacken breit und drei Hacken tief.

lugend neue Wege
Die politische Sprache -er Hitler-Augend in Rom.

Die Glücklichen, die aus den Reihen von Millionen
deutscher Jungen ausgewählt das Erlebnis Italiens in
sich aufnehmen konnten, haben nicht nur selbst Eindrücke
empfangen , sondern in gleichem Matze ausgestrahlt . Die
Glut der Sonne Italiens , die fremde Vegetation , das
milde pastellfarbene Licht, die zerfallenen Monumente anti¬
ker Weltreichgröße haben auf die Jungens ihre Wirkung
getan , von denen die meisten über den Bereich ihres
Heimatgaues noch nicht hinausgekommen waren . Sie
konnten sich ein Bild von dem Leben der faschistischen
Jugendorganisationen machen , feststellen , worin der zehn¬
jährige Vorsprung des Faschismus als Staatsidee eine
äußere Ueberlegcnheit besitzt oder aber wo die deutsche
Jugend — aus anderem Holz geschnitzt — größere Fort¬
schritte aufzuweisen hat . Die prächtigen Balillahäuser » die
Großzügigkeit , mit der Italien seine Jugendarbeit aus¬
baut , läßt Erfahrungen und Ergebnisse einer zehnjähri¬
gen Tätigkeit erkennen. Und so ergab sich gewiß für die
große politische Arbeit der beiden verantwortlichen Ju¬
gendführer manche gegenseitige Anregung , wie für den
einzelnen Jungen das Urteil über seine persönliche
Pflicht innerhalb feiner Formation einer reiferen Erkennt¬
nis unterworfen wurde . So mag Urteil und Anregung .Gedanken- und Erfahrungsaustausch im Hintergrund die¬
ser Jtalienreise eine gewichtige Bedeutung gewonnen
haben.

Der große Augenblick dieser Reise war der Vorbei¬
marsch an Mussolini . Wieder war es der einzelne unserer
Jungen , der sich als Repräsentant der ganzen Nation füh¬len mußte , und diese nationale Selbstverständlichkeit in
einem vorbildlichen Vorbeimarsch bewährte . Aber wich¬
tiger als die große Stunde des jungen deutschen Men¬
schen. politisch bedeutsamer als das herrliche Bewußtsein ,
seinem Volke einen großen Dienst geleistet zu haben , war
der Eindruck und der Gedanke des Duce, war das rau¬
schende Echo der Menge auf dem Platz vor dem Palazzo
Venezia. Wie eine Statue aus Carrarischem Marmor
nahm der Duce erhobenen Armes den Vorbeimarsch der
deutschen Jugend ab . Sein waches Auge nur bewegte sich
lebhaft , musterte die Köpfe und die schnurgerade aus¬
gerichteten Reihen der Hitlerjungen und Pimpfe . Da war
ein kräftiges Ordnungsprinzip in Europa an der Seite
feines faschistischen Staates erstanden , ebenso gläubig un -
einsatzbereit wie der enthusiastische Strom des römischenVolkes, der applaudierend dem Palast gegenüber auf und
ab wogte und in Sprechchören seinem Duce Ovationen
darbrachte . Und das Auge Mussolinis traf in die deutschen
Jungengesichter , deren Mienen zu Erz geworden schienen— so hatte sie der feierliche Moment ergriffen . Die Augender Ordnung und des Ehrgefühls grüßten ein¬
ander , aber es sprach aus ihnen auch die eindring¬
liche Sprache des eigenen nationalen Le¬
benswillens . Die überragende Persönlichkeit des
italienischen Erneuerers und die jungen Zeugen eines
aufgebrochenen und wieder mächtig gewordenen Volkes
grüßten einander , und nur die Laute der Marschtritte , die
schmissigen Märsche der HJ .-Kapelle verrieten die hier ge¬
sprochene Sprache . Das Oberhaupt des Faschismus nahm
zum erstenmal den Vorbeimarsch einer ausländischen
Formation ab . Es war die Hitler -Jugend ! Diese Ehrungwird im freundlich wie feindlich gesinnten Ausland als
bedeutsamer politischer Akt empfunden und der Jugenddes Führers eine besonders aufmerksame Beobachtung
sichern.

Die Formationen der deutschen Jugend waren vor¬
beimarschiert. Zum erstenmal wandte sich die marmorne
Gestalt des großen Staatsmannes , sein Blick wanderte den
abmarschierenden Kolonnen ru . als wollte er die Scheiden¬

den noch einmal grüßen . Seine Lrppen vewegren pch,ob sich ein einziges Wort löse : b e 11 o ! (großartig ! ) . 9hireinen Augenblick, in dem der Duce den politischen Wer,dieser Jugend wog , dann stieg er vom Podium hing!,um den Führer der deutschen Jugend im großen Emp-
'

fangssaal seines Regierungspalastes in deutscher Sprachein Rom und im Lande der Schwarzhemden willkommc,,zu heißen.
Ein regelmäßiger Jugendaustausch s,g Hck

diese einmaligen Eindrücke, wie sie den 452 Jungen $
schenkt wurden , fonffetzen und das Verständnis nicht nurvon Jugend zu Jugend , von Volk zu Volk fördern , son- &
dein vielmehr auch die Kenntnis von den Lebensnotwen¬
digkeiten und der politischen Lage jedes Volkes reif«,
lassen . Eine Fülle lebendigster Eindrücke hat die deutsche
Jugend wieder über die Alpen begleitet. Sie hat viel
gesehen , nicht nur mit dem gewöhnlichen . Auge, sondern
auch mit dem Auge von Verstand und Seele . Wenn diest
verschiedenartige Aufnahmefähigkeit wächst und Früchie
trägt , dann hat — gleichgültig ob Balilla in Deutschlandoder Hitler -Jugend in Italien reist — eine solche Begeg¬
nung von Jugend zu Jugend einen tiefen Sinn .Eine unvoreingenommene Jugend kann in Europa einen
neuen Weg der Aussprache wählen , um sich, ihrem Volkund damit ihrer - Zukunft Aussicht auf einen ehrenhafterJrieden zu errin

Die Arbeitkin der Partei oder an der Partei iß
'

die Grundvoraussetzung für jede erfolgreiche Arbeit an iiife .
ferem Volk und an seiner Kultur . Ich kann es nicht oft gJgf
nug hervorheben : Der Dienst an der Partei ist der höchs^W
schönste und wertvollste, den der Führer überhaupt zu oer> Jrgeben hat . Das Entscheidende , das Wichtige , das Notwe^ *
dige in der Wirtschaft, in der Kultur , auf allen Gebietesdes öffentlichen Leben, muß immer von der Partei aus- * 1
gehen .

"
;

«t
Der Gauleiter kam dann auf die Wege zu sprechen, die 5

die Partei zur Verwirklichung ihrer Ziele eingeschlag« l.ck
hat . Eine Hauptaufgabe ist und bleibt die weit an s chau- **
liche Schulung . Von der Schlußrede des Führers m
Nürnberg ausgehend , stellte der Gauleiter den sozialen Chĉ M
rakter des Nationalsozialismus klar heraus . Er muß auch ®
der Leitgedanke unseres ganzen Winterkampfes sein. h

„Ich werde"
, so sagte der Gauleiter , „die Einrichtung« ^

des Winterhilfswerkes besuchen und besorgt sein, daß es
mit allen erdenklichen Mitteln aüsgestattet wird und ha jr,
Laufe dieses Winters zu den höchsten Ergebnisien kommt. ^Ich werde mich der Wohnungsverhältntsse annehmen, mich
mit dem Altstadtproblem, dem Heimstättenbau, dem Klein-
siedlungsbau beschäftigen

Als weitere Forderung , die sich aus dem Nürnberg!
Reichsparteitag ergibt, bezeichnete der Gauleiter d«
K ampf gegen den Bolschewismus . Die Kultur¬
auffassung vieler Unternehmer insbesondere steht dem Bol¬
schewismus viel näher , als die weiter Arbeitermassen. Der
Kamps gegen den Bolschewismus ist zugleich der Kampf
gegen das Judentum , dem Todfeind alles völkisches
Werdens und Gestaltens überhaupt .

Auf wirtschaftliche Fragen eingehend bezeichnete Ni * *
Gauleiter als weitere Aufgabe für den Winter die weitere Safj
Erschließung unseres Bodens und die Hebung der Wohn» Kr
kultur , wobei er im Heimstättenbau Arbeitseinsatz und Er- «eri
folg erwarte . Der Gauleiter richtete abschließend an seine « st:
Mitarbeiter einen aufrüttelnden Appell zum Einsatz aller

riq
Me

Kräfte in dem großen Kampf um das Wohl unserer Ge- «h
meinschaft und im Kampf gegen den Bolschewismus. ipre
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Die Eisenbahner tagten in Offenbar- .
Der stellv. Generaldirektor Pg . Kleinmann spricht über die Wirtschaft !. Leistungen der Reichsbahn.

) ( Offenbnrg , 27. Sept .
Als ob es ein Musikfest gewesen wäre , das heute in

Offenburg stattgefunden hätte , so erklang am Sonntag von
morgens 8 bis 11 Uhr die Weisen der Musikkapellen, die
nacheinander durch die Stadt zogen. Die Kapellen kamen
nicht zu einem Musikfest, sondern fie geleiteten die Eisen¬
bahner Badens nach den großen landwirtschaftlichen Hallen
und den dort aufgeschlagenen Zelten , damit sie die Rede
des stellv. Generaldirektors der Reichsbahn , Pg . Klein -
m a n n , der eigens nach Offenburg gekommen war , ver-
nehinen konnten.

Der stellv. Generaldirektor K l e i n m a n n gab seiner
Freude Ausdruck über den überaus herzlichen Empfang im
badischen Lande und ließ sein Bedürfnis erkennen, den ba¬
dischen Eisenbahnern wieder einmal in die Augen sehen zu
dürfen . Die Arbeitslosigkeit , so führte Pg . Kleinmann wei¬
ter aus , ist so gesunken, daß schon Arbeitskräfte gesucht
werden . Um dem Handwerk zu dienen , hat die Reichsbahn
mehr Lehrlinge in ihren Betrieb aufgenommen , als sie
selbst benötigt . Die Reichsbahn ist kein privatkapitalistisches
Unternehmen . Wenn sie noch Reichsbahngesellschaft heißt ,
so ist das notwendig wegen bestimmter allgemeiner Ver¬
träge . Im inneren Dienstverkehr ist das Wort Gesellschaft
bereits gestrichen worden und die sämtlichen Ressorts haben
diese Maßnahme der Reichsbahn außerordentlich günstig
ausgenommen . 1933 hatten wir 550 000 Eisenbahner , jetzt
sind es 650 000 . 1,3 bis 1,6 Milliarden Reichsmark hat die
Reichsbahn in die deutsche Wirtschaft hineingepumpt . Der
Nachlaß an den Tarifen beläuft sich auf 400 Millionen
Mark und für das Vierjahresprogramm sind neue Tarif¬
reformen bereits in Gang gesetzt und zwar solche Refor¬
men, daß vielfach nicht einmal die Selbstkosten gedeckt wer¬
den . Die großen „Kraft durch Freude "-Fahrten wären
nicht möglich gewesen, wenn die Reichsbahn sie nicht ermög¬
licht haben würde . Pg . Kleinmann führte weiter aus , daß
die Einnahmen der Reichsbahn im Jahre 1933 2,9 Milliar¬
den betrugen und daß sie 1936 auf 3,8 Milliarden gestiegen
find . Man hat durchaus Grund zu sagen, daß die Reichs¬
bahn das Barometer der deutschen Wirtschaft ist . Mit den
Einnahmen stiegen auch die Ausgaben . 14 Prozent der
Bruttoeinnahmen fließen dem Reiche zu , denn zuerst muß
für das Reich gesorgt werden . Die Reichsbahn steht im
Dienst des Reiches; sie bekämpft nicht etwa andere Ver¬
kehrsmittel , wie Auto , Flugzeug oder Luftschiffe, sondern
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sie steht mit ihnen in einem gesunden Wettbewerb . Fick
das WHW wurden im vorigen Winter 6000 Züge unent- ^r,
zeitlich befördert und es wird meine größte Freude sein^ ie
bei der Eröffnung des neuen Winterhilfswerks am 6. £k :
tober dem Führer den ersten Millionenscheck als Gabe der
Reichsbahn für das neue WHW überreichen zu können.

Nun wird man die Frage stellen : was hat die Reiche
bahn für die Eisenbahner selbst getan ? Da ist zunächst i*
sagen, daß es sich nicht darum handelt , ob der Einzelseinen Vorteil gehabt hat , sondern daß nur der Gesichtspu
der Allgemeiheit in Frage steht. Aber ich sage den Eis>
bahnern auch folgendes : 1 . Ich stehe an der Spitze der P>
sonalverwaltung und werde dafür sorgen, daß jeder Eis«
bahner sein Recht haben wird . Haben wir einmal gefehG
was Vorkommen kann, so wird begangenes Unrecht wiede^
gutgemacht werden . Der Pensionsetat der Reichsbahn &

j|
trägt 440 Millionen Mark , d . h . mit anderen Worten , dl
zwei Eisenbahner dafür arbeiten müssen, daß der dritte i
Pensionsverhältnis sein kann. Es ist jetzt nicht mögll
die allgemeine Lohnordnung der Reichsbahn zu ände
aber es sind 50 Millionen Mark im letzten Jahre an D
besierungen den Eisenbahnern zugute gekommen. Wir lo«Z
nen auch die Aröeitsdauerverordnung nicht ändern , de!
wenn jetzt alle Kräfte in Anspruch genommen werden,
darf der Eisenbahner nicht zurückstehen , aber ich wei
mich gegen übermäßige Inanspruchnahme . Es ist weitE
zu betonen , daß im Jahre 1933 Arbeiter entlassen wurdeH
die 20 bis 28 Dienstjahre hatten . Als einzige Eisenbahck
der Welt hat die Reichsbahn durchgeführt, daß jeder ***
beiter , der 25 Jahre im Dienst bei der Reichsbahn steck¬
unkündbar geworden ist, also um seine Zukunft sich w
mehr zu bangen hat . Für die talentierten Kinder der
senbahner wird alles getan , damit kein Genie verkümmert -

So führte der stellv. Generaldirektor der Reichsbahn
Pg . Kleinmann , die 15 000 Eisenbahner in fast zweistünck»
ger Rede durch viele Gebiete der Reichsbahnwirtschaft.
schloß mit einem Bekenntnis zur Gemeinschaftsarbeit un®
zum Führer und mit einem dreifachen Siegheil auf de»
Führer , worauf die 15 000 Eisenbahner begeistert die Nm
tionalhymnen sangen . _ ^

Alitmachen im Luftschutz ! Faulheit umd GleE
gültigkeit sind die Abzeichen des Spießers

'
Bist Du auch einer?
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keinen umstanden eine deutsche
Abwertung.

i Staatssekretär Reinhardt erklärte auf einer Füh -
Lst-aung der SA -Eruppe Brandenburg am Sonntag u . a .,
? -ie deutsche Währung unter keinen Umständen abge-
«tet und nichts geschehen werde, was das große Aufbau -

l Nvf ' ^ Hitlers erschüttern könnte.
Wer ,
Sl: send« Leneriffa meldet Vesreiung

-prache T0lkd0S.
St. Jean de Luz, 27. Sept . Die Befreiung Toledos

. . « h die nationalen Truppen wird vom Sender Teneriffa ,
e» - Migt ; nähere Einzelheiten liegen noch nicht vor .
kit t Bei dem Vormarsch auf Toledo haben die nationalen

j Mitkräfte einen Lastkraftwagen erbeutet , der mit Son -
«inrichtungen für Briickensprengungen tschechischer Her¬
bst versehen war .
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Aaiionalsozialistische Wirtschaft
- ’ Wf der 1 . Hauptversammlung des Vereins Deutscher
BerWßrte in Saarbrücken hielt Reichsbankprästdent Dr .
Schacht eine Rede. Dr . Schacht wies auf die Notwendig¬
keit der Neuordnung der Kohlenwirtschaft hin . Die alte
Regelung habe versucht, den Bedürfnissen einer Zeit , in
der Kohlennot herrschte, gerecht zu werden durch die Vor¬
stellung, daß Wirtschaftsfreiheit gleichbedeutend sei mit
möglichst großer Ungebundenheil in der Erzeugung und
Verteilung der Volksgüter sowie in dem Verfolgen der
eigenen Interessen . Unsere nationalsozialistische Auffas¬
sung von der Wirtschaft habe mit diesen Anschauungen
erfreulicherweise aufgeräumt . Heute heiße es , den Kohlen¬
reichtum Deutschlands möglichst nutzbringend im Dienste
der Volkswirtschaft zu verwerten . Die Aufgabe , die der
Kohle in ihrer Gesamtheit gestellt seien, müßten aus die
beiden Kohlenarten (Braunkohle und Steinkohle ) und auf
die einzelnen Kohlenbezirke gerecht verteilt werden . Pro¬
duktion und Handel müßten auf das gemeinsame Ziel ,
den Dienst am Ganten , ausaerichtet werden .

kttlingen I - Uttterreichenbach I 7 : 0
Der gestrige Sonntag setzte den Reigen der spannenden

rbandskämpfe fort und führte uns mit Unterreichenbach
Pforzheim, ebenfalls einem Neuling der Bezirksklajse,

«Minen . Das Wetter hatte gerade kein freundliches Ge¬
lt aufgesetzt und es roch sehr nach einem Spielausfall ,

der Platz zeigte sich immer noch, trotz des Dauerregens ,
einer Verfassung , die ein Spielen zuließ . Eine ganz

Etliche Zahl treuer Sportfreunde hatte sich eingefunden ,
s gehört schon viel Idealismus dazu, bei solch einem
ndewetter den Sportplatz aufzusuchen, und dafür sind

itr diesen rund 300 besonders dankbar . Sie sollte ihre
«hänglichkeit auch nicht gereuen , wurde doch Unterreichen-
ch in einer Weise überfahren , die keine Minute einen

ifel an einem deutlichen Siege zuließ . Ettlingen zeigte
i in allen Mannschaftsteilen von der besten Seite , wobei
och zu berücksichtigen ist , daß Unterreichenbach auch nicht
n Gegner abgab , den man in dieser Elf erwartet hatte ,
ie Mannschaft konnte selbst in den schlechtesten Augen-
cken der Ettlinger nie gefährlich werden . Beide Mann -
ften befleißigten sich einer sehr fairen Spielweise,' des¬

halb hatte der amtierende Schiedsrichter leichte Arbeit .
Zum Spiel : Ettlingen hatte Anspiel und verpflanzte

sich sofort in des Gegners Spielhälfte . Eine saubere Ar¬
beit der Hintermannschaft hielt den Sturm immer vorn und
ein blendendes Zuspiel unserer Läuferreihe besorgte ihm
schutzfertige Bälle . Daß bei diesem Spiel auch Tore fallen ,
war klar . Bereits an der Halbzeit stand die Partie nach
dauernder Ueberlegenheit der Ettlinger durch schöne Tore
vom Mittelstürmer , Halblinks und Linksaußen 4 : 0 . Nach
etwas schwachem Start in der zweiten Spielhälfte besann
sich Ettlingen nach etwa einer Viertelstunde eines besseren
und kann durch seinen Halbrechten noch 3 weitere Tore auf -
holen . Bei etwas glücklicherem Stürmerspiel dürfte das
Resultat leicht ein zweistelliges " fein . Trotzdem: wir sind
mit dem Erreichten zufrieden , zumal uns dieser Sieg 2
schöne Punkte einbrachte .

Der kommende Sonntag führt uns wieder aus den
Mauern der Stadt zum Fußballverein Daxlandcn . Wir
machen heute schon auf dieses Spiel alle Sportfreunde auf¬
merksam . Le .
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Wal- Hof I - Tu. Ettlingen
Ein ehrenvolles Ergebnis .

Was selbst die kühnsten Optimisten nicht glaubten , ist
rsgelroffen : Unsere Handballer haben sich gegen den Bad .

HKeister tapfer gehalten . Wer am Sonntag vorher das
rärklich unschöne Spiel gegen VfR . Mannheim auf der

«Nchnwiefe mit au,ah , konnte bei obigem Spiel dle Ettlin -
zer Mannschaft kaum wieder erkennen . Durch Umstellung
verschiedener Spieler ist es der verantwortlichen Leitung
nitlos gelungen , dem Spielgeschehen ein anderes Gestcht
rufzusetzen. Man konnte in diesem Spiel nur elf eifrig
« beitende Spieler sehen . Unsere Mannschaft hat ihr Ver¬
brechen eingelöst. Man sah wieder einmal elf Kameraden
ruf dem Spielfeld . Wir wollen alles Unschöne , das bei
fcnt Spiel gegen VfR . uns vielleicht manchen Zuschauer
Deggezogen hat , vergessen. Aber eines wollen wir diesen'
Leuten sagen : „Habt auch ihr wieder Vertrauen und be¬
acht das nächste Spiel , das in Ettlingen stattfindet , ihr
»erbet eine Mannschaft vorfinden , die ihr kaum wieder
« kennt.

"
Und nun zum Spiel : Waldhof hat Anspiel und geht

Mch zu ungestümen Angriffen über . In den ersten paar
Minuten gelingt es dem bekannten Linksaußen Zimmer¬
en von Waldhof zwei lleberraschungstore zu erzielen.

Hintermannschaft von Ettlingen ist zunächst etwas ver-
Wfft . Bald darauf find es Heisig und Land , die das Halb -
ststergebnis von 4 : 0 Toren herstellten . Obwohl die Ett -
Mger Verteidigung sehr wachsam war , konnten die 4 Tore
«rum verhindert werden . Spengler , die treibende Kraft

und ein ganz großer Stratege in punkto Spielaufbau ,
schickte seine Männer immer wieder ins Feld . Bei Halb¬
zeit rechneten die Zuschauer allgemein mit einer zweistelli¬
gen Zahl . Doch, es sollte anders kommen. Nach Wieder¬
beginn strengten sich unsere Leute mächtig an , anscheinend
haben sie sich an ihr Versprechen erinnert . Trotz schärfster
Bewachung Spenglers durch unseren Mittelläufer gelang es
dem großen Könner doch, noch zwei Tore vorzulegen . Nun
wacht unser Sturm langsam auf . In der ersten Halbzeit
viel zu weich und zimperlich spielend, wurde nun endlich
gekämpft. Der Erfolg blieb nicht aus . In zähem Ringen
erzielt der Mittelstürmer in kurzen Abständen zwei schöne
Tore . Das zweite Tor wurde von demselben Spieler im
Liegen , an dem herausgelaufenen Torwart vorbei , erzielt .
Unbedingt eine Prachtleistung in punkto schnellem Erfassen
der Lage . Waldhof wird durch diese Erfolge etwas nervös .
Die Verteidigung wird hart . Einige Strafwürfe werden
von Ettlingen nicht richtig ausgenützt . Nun kommt der
linke Ettlinger Verteidiger bei einem Strafwurf blitzschnell
nach vornen . Sein ausgeführter Wurf prallt von der Ab¬
wehrmauer ab , springt hoch , doch derselbe Spieler holt in
elegantem Sprung den Ball aus der Luft und mit präch¬
tigem Wurf wird das Ergebnis auf 3 : 6 erhöht . Die Zu¬
schauer sparen nicht an Lob . Das Spiel ist nun vollstän¬
dig ausgeglichen. Zwei Minuten vor Schluß gelingt cs
Spengler , durch Alleingang noch ein 7 . Tor zu erzielen.
Durch den Schlußpfiff nahm ein schönes, ritterliches und
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Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,

die uns bei dem jähen Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen

Wilhelm Mörmann
zuteil wurden , sagen wir auf diesem Wege allen
unseren tiefgefühlten Dank Besonderen Dank der
Direktion und der Gefolgschaft der Spinnerei und
Weberei, der NS - Kriegsopferversorgung für die
ehrenden Nachrufe und Kranzspenden, sowie dem
Gesangverein » Sängerkranz " für den erhebenden
Grabgesang .^ der hochw . Geistlichkeit und allen,
die ihm Gutes erwiesen und zur letzten Ruhestätte
begleitet haben.

Ettlingen -Spinnerei , im September 1936 .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Schirme
Werden schnell und sauber repariert

Neue Schirme
in groSer Auswahl bei

Friedrich Ochs,Ettlingen
*-«opoldstraBe 22

_

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme beim Hinscheiden meines lieben Mannes ,
unseres guten Baters

Ludwig Weis
sprechen wir unseren innigsten Dank aus . Beson¬
deren Dank der Reichsbahndirektion für die Kranz¬
niederlegung, dem Herrn Lehrer Hollerbach für
den erhebenden Grabgesang , sowie allen denen,
die ihm während seiner Krankheit Gutes erwiesen
haben, ein herzliches Dergelt's Gott .

Brnchhanfe » , den 28. September 1936.
Die trauernde « Hinterbliebene«.

Märkte .
Schweinemarkt in Dnrlach . 26. Sept . Befahren mit

128 Läuferschweinen und 95 Ferkelschweinen. Verkauft
wurden 88 Läufer und 75 Ferkel . Preis per Paar Läufer
42—58, für Ferkel 20—30 JL per Paar . Ab 1 . Oktober be¬
ginnt der Markt um 8 Uhr .

temperamentvolles Spiel sein Ende . Allerdings war das
6 . Tor von Spengler in klarer Abseitsstellung erzielt . Das
soll aber kein Vorwurf für den sonst sehr gut amtierenden
Schiedsrichter, Herrn Lorenz aus Karlsruhe , sein . Es kann
jedem Schiedsrichter einmal ein Fehler unterlaufen und
schließlich hätte das eine Tor an dem Spielgeschehen nichts
zu ändern vermocht. Zur Mannschaftskritik ist nicht viel
zu sagen. Der Torwart hat wohl seit langer Zeit eines sei¬
ner besten Spiele geliefert . Die Verteidigung , die durch
den bsherigen Halblinken eine unbedingte Verstärkung er¬
hielt , hielt sich recht tapfer . Die Läuferreihe , ebenfalls in
bester Verfassung, wurde durch die raffiniert eingeleiteten
Angriffe vor eine große Aufgabe gestellt . Die Stürmer¬
reihe , in der ersten Halbzeit das Schmerzenskind der Mann¬
schaft, war wirklich schwach. Allerdings war die Deckungs¬
reihe von Waldhof sehr gut , doch hätte man bei den gege¬
benen Möglichkeiten in der ersten Halbzeit bei richtigem
Kräfteeinsatz und Energie mindestens zwei Tore erzielen
müssen .

Immerhin können wir mit dem Ergebnis sehr zufrie¬
den sein. Wenn die Mannschaft so weiter spielt, ist das
Vertrauen zu ihr schnell wieder da und wir werden in
nächster Zeit wieder schöne Spiele auf der Jahnwiese zu
sehen bekommen .

Handball.
Kreisgruppe Nord .

Tv . Ettlingenweier 1 .—Tbd . Gaggenau 1 . 9 : 1 (5 :4 ) .
* *

Fußball
Länderspiele.

in Prag : Tschechoslowakei—Deutschland 1 :2 (1 :0)
in Krefeld : Deutschland—Luxemburg 7 :2 (3 :2)

Süddeutsche Meisterschaftsspiele
Gau Südwest :

Borussia Neunkirchen — Eintracht Frankfurt 4 :2
Sportfreunde Saarbrücken — FK 03 Pirmasens 1 :1
FSB Frankfurt — Union Niederrad 9 :0
Wormatia Worms — SB Wiesbaden aus
Kickers Offenbach — FB Saarbrücken 5 :4

Gau Baden :
BfR Mannheim — SpBg . Sandhofen aus
VfB Mühlburg — VfL Neckarau 2 :2
Freiburger FC — Karlsruher FV 0 :3
FV Rastatt — Germania Brötzingen 1 :3

Gau Württemberg :
VfB Stuttgart — SVg . Cannstatt (Sa ) 4 :2
FV Zuffenhausen — Union Böckingen 2 :3
1 . SSV Ulm - SC Stuttgart 6 :2
Sportfr . Stuttgart — Sportfr . Eßlingen 3 :1

GauBayern :
1860 München — SpVg . Fürth 0 :2
1 . FC Nürnberg — VfB Jgolstadt -Ringsee 2 :1

Mittelrhein :
SpVg Sülz 07 — VfR Köln 1 :1
Mülheimer SV — Kölner SC 99 1 :1
SVg . Andernach — Kölner CfR 1 :1
Rhenania Würselen — TuS Neuendorf 3 :1

Nordhessen :
SVg . Niederzwehren — Germania Fulda 1 :2
VfB Friedberg — 1 FC Hanau 93 aus .
Borussia Fulda — Kurhessen Marburg 4^
Hessen Hersfeld — SC Kassel 3 :2

Auf Reisen
FC Winterthur (Schweiz) — Stuttgarter Kickers 1 :6

Deutschland- Luxemburg 1x2
18 000 Zuschauer in Krefeld — Hörigen dreifacher Tor¬

schütze.
Schon wenige Wochen nach dem deutsch-luxemburgischen

Fußball -Länderkampf innerhalb des olympischen Tur¬
niers , in dem Luxemburg bekanntlich mit 9 :0 unterlag ,
trat die deutsche Nationalmannschaft am Sonntag in der
Krefelder Grotenburg -Kampfbahn zum vierten Male gegen
unsere westlichen Nachbarn an . Wie alle vorhergehenden
Treffen endete auch dieses mit einem einwandfreien deut¬
schen 7 :2- (3 :2)-Sieg .

SReanerifrhe« «JUetter verhinderte es nicht, daß die Gro-

manner-Arheftsstielei
Paar 6.40 7.90 8 .50 9 .50 10 .50 12.50 14.50

Fpaugn -Feidhaihsciiuiieu .Felditiefel
hrältlge Kinderstiefel
empfiehlt

OttoRissei
Nächster

WiveliikMill in Minsen
Mittwoch, de« 39 September 1936
»ormittag » V Ahr

Zrelw. Feuerwehr.
Donnerstag , 1 Okt

20 Uhr in der „Rose"

Mrerral-Ahuug
mit Löschmeister .

ver Führer aer

miestaner -iili
Befich tigeu Sie bitte
meine Auslage .
■ T. Scslsldc

Inh. Ernst Wüst
Ettlingen , Pforzheimerftr .41



renoura -Kampfbahn in Krefeld mit 18 uuu Zuicyauern tot*bis auf den letzten Platz besetzt war .In der ersten Viertelstunde hatte es den Anschein, alswürbe das Spiel für die Deutschen ein kleiner Spaziergang .Unaufhörlich rollten di« deutschen Angriffe gegen das Lu¬
xemburger Tor , aber hier erwies sich Hoscheid als ein großerKönner seines Fachs. Die deutsche Elf war nach Gefallenüberlegen, trotzdem brauchte sie acht Minuten , um
durch Kuzorra den ersten Treffer zu erzielen. Die -
ser Treffer gab den ungekünstelt spielenden LuxemburgernAustrieb .ihr Spiel bekam mehr Forsche , und in der e l f -ten Minute hieß es 1 : 1 . Einen groben SchnitzerBufchs . der Iüriffen den Ball wegnahm urch ihn nicht weg¬schlug. nutzte Banker zu einer hohen Flanke aus . die
Menge ! zum Ausgleich benützte . Iüriffen hätte bei eini¬
ger Aufmerkjamteu diesen Fresser veryinoern müssen . Die
deutsche Elf geriet vollkommen aus dem Tritt , plötzlich
machten sich grobe Mängel , vor allem in der Hintermann¬

schaft bemerkbar. Kurz hintereinander fielen dann zweiTore . In der 22 . Minute flankte Günther zu M a i s ck i
der Deutschland mit 2 :1 in Führung brachte . Zwei Minuten
später stellte aber Kemp den Ausgleich wieder her . Die
deutsche Abwehr war zu weit aufgerückt , Sievert verpaßteden Ball , der Luxemburger Linksaußen erreichte ihn vor
dem nachsetzenden Rohde, überspielte diesen und schoß flach
ein . Während der deutsche Sturm mit hervorragenden
Kombinationszügen aufwartete , wirkte die Hintermann >Daflweiter beängstigend. Kurz hintereinander wurden Mitte der
Halbzeit die Luxemburger Außenläufer Schmitt und Touda
verletzt , so daß schließlich nur noch neun Spieler Luxem¬
burgs auf dem Felde waren . Kurz vor dem Wechsel, in
der 44 . Minute , brachte Pörtgen nach wunderbarem
Durchspiel auf der rechten Seite Deutschland 3 :2 in Front .

Hach der Pause
kam Luxemburg mit zehn Leuten wieder. Nach Einigungmit der deutschen Mannschaftsführung wirkte Rosa als Er¬
satzmann mit , Schmitt und Touba waren also nicht dabei .
Der deutsche Sturm lag sofort wieder im Angriff , In der
9 . Minute hieß es nach großem Hin und Her 4 :2 . Einen
Schuß Maleckis hielt Hoscheid hinter der Linie, van Mor¬
se! gab aber kein Tor , Porigen holte sich entschlossen
den Ball und verwandelte . Schon eine Minute später
flankte Günther zur Mitte , Malecki gab mit dem Kopf zu
Pörtgen , der den fünften deutschen Treffer
erzielte. Ein zwei Minuten später erzieltes weiteres deut¬
sches Tor gab der Schiedsrichter wegen Abseitsstellung
nicht . Luxemburg vervollständigte sich jetzt auf elf Mann ,Touba kam wieder. Während die Gäste immer mehr ab¬
fielen, erzielten Günther und K u z o r r a in der 25 . und
33 , Minute zwei weitere Tore , die Deutschlands überlegenen
7 :2-Sieg sicherstellten .

Auch in Prag deutscher Sieg
Deutschland gewinnt auch in Prag gegen die Tschecho -

flowakei 2:1
Was eigentlich nur die kühnsten Optimisten erträumt

hatten , wenn es auch durchaus im Bereiche der Möglichkei¬
ten lag , wurde diesmal wahr . Die deutsche Elf konnte in
einem großartigen Kampfe gewissermaßen in der Höhle des
Löwen der überaus starken Tschechoslowakei eine neue
Niederlage beibringen. Mit 2 :1 wurde das Dresdner Er¬
gebnis aus dem Vorjahre wiederholt, nachdem noch bei der
Weltmeisterschaft in Rom die Tschechoslowakei beim ersten
Zusammentreffen mit 3 :1 die Oberhand b ehalten hatte.
Zunächst sah es allerdings ganz nach einem tschechischen
Siege aus . Aber das Führungstor konnte die Mannschaft
weiter anspornen , so überstand die deutsche Hintermann¬
schaft den kurzen Druck. Nach dem Seitenwechsel kam
Deutschlands Sturm besser ins Spiel und errang den knap¬
pen 2 :1-Sieg durch Tore von Elbern und Siffling . Zum
Schluß setzten sich die Tschechen zwar wieder mit größter
Härte ein , aber an dem deutschen Sieg war nichts mehr
zu ändern . Die 45 000 Zuschauer mußten — in Erinne¬
rung an die Mitropa -Pokal -Niederlage der Sparta — eine
neue Enttäuschung mit nach Hause nehmen. Deutschland
hatte verdient gewonnen.

HWmtt Man « bittet um alte Hose"
so hatte es angefangen . Haste Her ; ist milde, drum wendet er
sich um zum Kleiderschrank. Auf leisen Sohlen schleicht der
„Bettler " hinterher , ritsch -ratsch , ein Knotenstock saust Hast über»
'Kopf. Dann „türmt" der Räuber schwerbeladen . . .
„Haben Sie den» nie gelestn, daß man stemde Leute nicht in di«
Wohnung läßt?" stagt« der Kriminalbeamte , „und daß man alt«
Kleider der NSV . gibt, di« alles gerecht verteilt?"

Plein, das ist ihm ne«. Er h«ißt ja Hast und weiß von »ich« .

Tja — hätte er Zeitung gelesen !
t &t warnt beizeiten: Sieh dich vor , sonst hau'» dich Gauner über'« Oh»t

Das Spiel
Deutschland hatte Anstoß . Gleich entwickelte sich ein tech¬

nisch guter Kampf, der allerdings nicht die Leistungshöhedes Vorjahrstreffens erreichte , wenigstens nicht in der er¬
sten Spielhälfte . In beiden Mannschaften erwiesen sich so¬
fort die Verteidigungen als äußerst stark . Unsere Außen¬
läufer dagegen hatten zunächst schwer zu tun , um die
schnellen und wenigen Seitenstürmer der Tschechen zu hal¬ten. Goldbrunner als Mittelläufer legte den gegnerischen.Angriffsführer Sobotka nahezu vollständig lahm und nahmdamit dem Tschechen-Angriff viel von seiner Schlagkraft.Der deutsche Sturm kam aber trotzdem vorläufig wenig zur
Geltung . Sehr gute Zusammenarbeit zeigten Elbern und
Siffling , die sich sofort gut verstanden. Lenz , der Dortmun¬
der „ Tank" kam in den ersten 45 Minuten fast überhaupt
nicht zur Geltung , und darunter litt auch der sehr wenig
beschäftigte , ja fast vernachlässigte Kobierski . Alle fünf Stür¬
mer zeigten aber auch wenig Energie , hinter allen Angrif¬
fen lag noch kein Druck, Ein fast ähnliches Bild sah man
aber auch auf der anderen Seite . Die erste Ecke wurde durchGoldbrunner mit Ausschlagen unschädlich gemacht . Der
sofort folgende Vorstoß Siffling - Elbern scheiterte aber an
der hervorragenden Kunst eines Planicka . Den zweiten Eck¬
ball rettete Münzenberg auf der Torlinie . Obwobl die Tsche¬
chen immer schneller im Abspiel waren , blieb das Spiel ,
dennoch offen . Jakob mußte erneut in Aktion treten , aber
gleich war die rechte tschechische Flanke wieder da. Nejedly
gab den „Ball an ü. rch , ötejer schoß im Fallen an dem her¬
auslaufenden Jakob hoch vorbei und unhaltbar in dieobere Ecke, eine schöne Leistung. Die Tschechoslowa¬kei führte 1 :0 ! Ein starker Begeisterungssturm über
den ersten tfchechichen Erfolg setzte ein .

Siffling brachte die Entscheidung
Die ersten zehn Minuten nach dem Seitenwechsel gehör¬ten ganz den Tschechoslowaken, die mit ihrem sauberenFlachpaß das Spielfeld beherrschten . Nach zehn Minuten

setzten sich dann die deutschen Stürmer wieder durch , undder erste Angriff brachte gleich einen Erfolg . Burger und
Planicka waren sich bei einem hohen Schuß des deutschenAngriffs nicht einig, Elbern spurtete blitzschnell heran , undder kleine Rheinländer konnte zwischen den beiden Tschechen

hindurch mit Kopsvau ins teere Lvr oerwanoem . vegt über¬nahm die deutsche Mannschaft das Spiel , die ganze
schaft stürmte, selbst Münzenberg und Munkert halten b

'
;.Mittellinie weit überschritten. Im deutschen Sturm ab?-war Elbern die treibende Kraft , der durch immer wiee .- i

einsetzende Vorstöße die gegnerische Verteidigung zerrißDas Spiel der Tschechen wurde immer härter . In der ?zMinute war der deutsche Sturm wieder vorn . Kodierstflankte genau zu Siffling , der bereits vorgelaufen to«und genau reagierte . Mit der besten Leistung des Tagrz
schoß er den zweiten deutschen TrefferSchiedsrichter O l s f o n erregte verschiedentlich das Mißfg^ler der Zuschauer. Noch waren sechs Minuten zu spielenImmer wieder versuchten die Tschechen, doch noch den Aus¬
gleich zu erzwingen .aber die deutsche Hintermannschaft t»arnicht mehr zu schlagen Immer noch war das Spiel außer-ordentlich schnell , aber schon für Deutschland gewonnen. Nz.
sich die ersten Zuschauer bereits von ihren Plätzen erhobenhatten , ertönte der Schlußpfiff. Nach der Enttäuschung ii*Warschau ein schöner deutscher Sieg . Der Tschechische Per-band überreichte M ü n z e n b e r g für die große Leistung¬einen prächtigen Lorbeerkranz.

Handball
Gauspiele

in Landau : Südwest — Württemberg 8 :7 (3 :2)in Hamburg : Nordmark — Mitte 8 :8 (4 :5) , - '
Süddeutsche Meisterschaftsspiele

Gau Baden :
SV Waldhof — TV Ettlingen 7 :3
TSV Nußloch — VfR Mannheim 2 :1 abg.
TV Rot — TSV Oftersheim 7 :3
TV 62 Weinheim — Seckenheim (Pokalfp. ) 5 :4
Tgd Ketsch — SpV St . Leon (Pokalfp.) 9 :5

Gau Württemberg :
Tgd . Schwenningen — VfB Friedrichshafen 1 :6

Weitere Spiele
in München : Bayern A — Bayern B 9 :6 (4 : 1 )in München : München — Salzburg 8 :6 (2 :0)
in Haßloch : Haßloch — Ludwigshasen 5 :8

1 ). Lelöberg-Rennen
Bernd Rojemeyer Bergmeister . - Auto -Union aus den Krafträdern erfolgreich.

Alle Vorbedingungen für das 11 . Feldbergrennen auf der
„Kanonenstraße" am Feldberg im Taunus schienen gege¬
ben zu sein, als am Sonntag aber der „ Wettergott " den
deutschen Kraftfahrsportlern einen dicken Strich durch die
Rechnung machte . Ein feiner Regen , hin und wieder etwas
Schnee und auf dem letzten Teil der Strecke ein dichterNebel, der die Sicht bis höchstens 10 Meter freigab, waren
wohl ausschlaggebend dafür , daß in sämtlichen Klaffen
die bestehenden Rekorde nicht erreicht wurden . Da aber
sowohl für die Krafträder als auch die Rennwagen die
Meisterschaft entschieden wurde , hatten sich dennoch zahl-
reiche Zuschauer eingefunden, die alle Teile der 12 Kilome¬
ter langen Rennstrecke umsäumten.

Bei den Krafträdern vollbrachte Heiner
F l e i s ch m a n n auf seiner NSU eine großartige Leistung.
In der 350 - ccm-Klasse sicherte er sich mit dem überlegenen
Siege mit 100,2 Stundenkilometer nicht nur die Meister¬
schaft dieser Kategorie, sondern konnte darüber hinaus als
Sieger der Halbliterklasse mit 101 .2 Stundenkilometer auch
noch die beste Zeit des Tages für Krafträder vor den bei¬
den DKW- Fahrern Bodmer und H . P . Müller herausho¬
len. Die Meisterschaft war hier aber dem Bielefelder
Müller nicht mehr zu nehmen. Bei den „ kleinen " 250-
ccm-Maschinen stand der Sieg Ewald Kluges auf der DKW-
Mafchine natürlich nie in Frage , der sich damit den Mei¬
stertitel sicherte.

Die beiden Seitenwagenläufe standen ganz im
Zeichen der beiden Schweizer NSU -Fahrer Hans .und
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Krautinger
Jetzt auch Foto

Foto -Apparate nebst Zubehör - Platten u Filme

Meine Preise für Fotoarbeiten
Rollfilm , 6X9 crr , entwickeln . . . . 40 ^
Abzüge , 6X9 cm . 10 H
Abzüge , 9X12 cm . iS H

J . W. Krautinger
Neuzeitliches Fachgeschäft für Foto und Optik
Karlsruhe . Herrenstraße 21, bei der KaiserstraBe

Cilly Stärkte . Las „tcyneue " Eyepaar veryats ven
NSU -Werken in der 600er Klaffe mit 93,3 Stundenkilome¬
ter und in der 1000er Klaffe mit 90,5 Stundenkilometer
zu zwei schönen Erfolgen , so daß die Neckarsulmer Werke
an diesem Tage vier Sieger stellten .

Eine feine Leistung vollbrachte bei den Sport¬
wagen der Münchner Kohlrausch in der 1100 ccm-
Klafse mit seinem schnellen 11 , den er in 95,5 Stunden¬
kilometer über die Strecke jagte. Er war damit noch
schneller als der Sieger der 2-Liter -Klaffe , der Altonaer
Berg , der mit Rudolf Caracciolas altem Alfa-Romeo -
95,2 Stundenkilometer erreichte . Der Münchner S ch w e -
der wurde mit seinem Adler-Wagen kurz vor dem Ziel aus
der Kurve getragen , fuhr durch das Gelände, erreichte wie¬
der die Strecke und wurde noch — Sieger in seiner Klaffe.
An der gleichen Kurve scheiterte auch ErnstvonDelius .
Er fuhr mit seinem Auto-Union in den Graben . Der Wa¬
gen wurde dabei leicht beschädigt und konnte die Fcchrt nicht
wieder fortfetzen . Aus dem ersten Teil der Strecke soll Delius
sogar noch schneller gefahren sein als Bernd Rofe -
meyer , der mit 112,7 Stundenkilometer zwar die beste
Zeit des Tages erzielte, aber dennoch unter dem alten Re¬
kord von Stuck mit 112,9 Stundenkilometer blieb.

In der deutschen Motorsport -Meisterschaft konnten dieAuto -Union-Werke die größten Erfolge feiern. Ae stelltenbei den Krafträdern drei Meister. Außerdem wurde Bernd -
Rosemeyer deutscher Straßen - und deut¬
scher Bergmeister von 1936 .

*
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Günstige Ratenzahlungen
von RM . 5. ” monatl . an
Zu haben In den Fachgeschäften
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Ferse,spitze ^ sotim?
Wo zerreißen Ihie Strümpfe am
häutigsten ? Wenn Sie die Fersen *
Verstärkung eines GBL -Strumpfe »
mit einem anderen Fabrikat ver¬
gleichen , werden Sie schnell fest '
stellen , daß die GBL - Strümpfe an
diesen 3 Stellen ganz besonder *
kiäftige Verstärkungen haben , di*
Ihnen manch mühseliges Stopfen
ersparen und die Lebensdauer der
Strümpfe verlängern ; denn GBL-
Strümpfe sind mit erlesenste ®
Florfaden verstärkt . Diese Flor¬
plattierung hat den Vorteil besse¬
ren Aussehens und ungleich
größerer Dauerhaftigkeit . Darum
kaufen Sie nur die

W , Köiiier&Ktf
Ettling «»

Kronenstraße 2*
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